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Admiral Ielicoe ^
London , 20. Nov. Am Mittwoch nach¬

mittag starb in seinem Hause in Kenfington
der aus dem Weltkrieg bekannte englische
Admiral Jellicoe im Alter von 76 Jahren.

Earl Jellicoe, der am 5. 12. 76 Jahre alt
geworden wäre, mußte seit dem Waffenstiü-
standstag infolge einer Erkältung das Bett
hüten. Schließlich trat eine Lungenentzün¬
dung ans.

-i-
Der Oberbefehlshaber der deutschen Kriegs¬

marine, Admiral Dr. h. c. Raeder, widmet
dem am Mittwoch verstorbenen englischen Ad¬
miral Jellicoe folgenden Nachruf:

Der Oberfehlshaber der deutschen Kriegs¬
marine und die deutschen Marine betrauern
aufrichtig den Tod des Admirals Jellicoe, der
als ritterlicher Gegner der deutschen Flotte im
Weltkriege, insbesondere in der Skagerak-
Schlacht, in der ganzen Marine hoch geschätzt
wurde und unter den älteren deutschen Ma¬
rineoffizieren Freunde und Bewunderer hatte.
Die deutsche Kriegsmarine bedauert umso
mehr das frühe Hinscheiden des Admirals,
weil sie seinen Wunsch kannte, einmal die
junge deutsche Flotte und ihre Führer zu be¬
suchen und weil sie die Absicht hatte, entspre¬
chend diesem Wunsche ihn zu bitten, der deut¬
schen Flotte die Ehre zu erweisen, an der
Gedenkfeier für die Gefallenen der Skagerrak-
Schlacht, der deutschen wie der englischen, im
Frühjahr des Jahres 1936 teilzunehmen. Die
deutsche Kriegsmarine senkt ihre Flaggen vor
dem großen Admiral der britischen Flotte.

MsMmÄ im KönjssmsederprsztA
Aix-en-Provence. 20. .November.

In der Dienstagvcrhandlnng gegen di?
Königsmörder von Marseille kam es neuer¬
lich zu einem Niesenkrach, der mit der Strei¬
chung des Verteidigers Tesbons  von der
Anwaltliste und mit der Vertagung der Ver¬
handlung endete.

Die drei Angeklagten erkundigten sich bei
jedem Uebersetzer zuerst, ob er Serbe  oder
Kroate  sei. Gab er zur Antwort, daß er
§ ü d sl a we sei, lehnten sic ihn ab. Schließ-
lich ging der Vorsitzende über die Entwände
der Angeklagten hinweg. Als am Nachmittag
der Verteidiger Tesbons einen Zwischenan¬
trag einbrachte, den der Staatsanwalt als
Manöver bezeichnele. schlug Desbons mit der
Faust ans den Tüch: ..Das ist also die repu¬
blikanische Rechtspflege!' Dann richtete er
scharie Angrisse gegen gewisse Anwälte. Rich-
ker und Parlamentarier. Tesbons wurde
aus derAnwaltsliste gestrichen
und von einem Gendarmericofsizier ans dem
Schwurgerichtsiaal verwiesen.

Tie drei Kroaten werden nun vom Vor¬
sitzenden der Anwaltskammer von Aix-en-
Provence von Amts wegen verteidigt. Sie er-
klärten aber, daß sie ohne ihren Anwalt Des-
bons nicht sprechen werden, drohten mit
dem Hungerstreik  und richteten belei¬
digende Aeußerungen gegen die südslawische
Negierung, so daß die Verhandlung vertagt
werden mußte.

Mische Schieber
betrügen ZugsllMien um Millionen

Belgrad, 20. November
In der slawonischen Stadt Esseg  wurde

am Montag das Urteil in dem sogenannten
N a schi t schka - F a l l verkündet. Der
Prozeß, bei dem 102 Angeklagte  vor
dem Richter standen, hat mehrere Mo¬
nate  gedauert und in der Oeffentlichkcit
größtes Aufsehen erregt. Angeklagt waren
die Mitglieder des Vorstandes der Naschi-
tschka-Holzindustrie-Gesellschast wegen Schä¬
digung des Staates um außerordentlich hohe
Summen durch Beamtenbestechung und
andere Straftaten. Fast alle Hauptangeklag¬
ten waren Juden.  Ueber die Höhe der
Schadensumme, über die die Verhandlung
keine Klarheit brachte, sind phantastisch an¬
mutende Ziffern im Umlauf. Der Vertreter
des Staates hat eine Entschädigungs¬
forderung von 436 Millionen
Dinar (etwa 25 Millionen Mark)
gestellt.

Von den 102 Angeklagten wurden 47 ver¬
urteilt, und zwar insgesamt zu 45 Jahren
und zwei Monaten Zuchthaus und 14 Jahren
fünf Monaten Gefängnis.

..Deutschland eine Zelle der Sr-nung
und Disziplin"

Rede de» Reichsminifters Dr. Goebbels vor 50900 Hamburger«
Hamburg, 20. November.

Neichsminister Dr. Goebbels  sprach
am Dienstag abend in der Hanseatenhalle zu
50 000 Hamburgern. Es war eine Kund-
gebung von eindrucksvoller Wucht. Schon
am Nachmittag setzte eine wahre Völker¬
wanderung zur Hanseatenhalle ein. die lange
vor Beginn der Kundgebung, bis auf de»
letzten Platz besetzt war und geschlossen wer¬
den mußte. Vor der Halle und ln den um¬
liegenden Straßen stauten sich Zehntausende,
die die Rede des Reichspropagandaleiters
durch Lautsprecher hörten.

Als Dr. Goebbels  in Begleitung von
Reichsstatthalter Gauleiter Kauffmann
und dem regierenden BürgermeisterKr o g-
mann  die Halle betrat, schollen ihm die be.
geisterten Heil- und Jnbelrufe der Massen
entgegen.

In einer Zeit stärkster internationaler
Spannungen, so erklärte Dr. Goebbels
einleitend in seiner Rede, ergreife ich heute
abend das Wort. Wir haben in den 2V- Jah¬
ren unserer Regierungszeit nichts anderes
getan als gearbeitet! Und wir haben uns da¬
bei nicht an der Verantwortung vorbei-
gedrückt. Wir haben das Rechte getan, und
der Himmel hat uns dazu seinen Segen, ge¬
geben.

Es wird immer eine gewisse Schicht von
ewigen Kritikastern geben. DieZeit geht
überdiese Kritikasterhinweg.  Sie
wird gestaltet von Männern, die ihren
Namen in das Buch der Geschichte eintragen
und denen es gelang, das Volk für ihre
Ideale zu begeistern. Das deutsche Volk ist
wieder zur Besinnung gekommen. Es hat sich
wieder rn den Kreis der Großmächte hinein¬
gestellt. Wirst ndwiedereinesouve-
räne und freie Nation.  Mit Deutsch,
land, so ries Dr. Goebbels unter tosenden«
Beifall aus, wird jetzt nicht mehr Politik ge¬
macht, sondern Deutschland macht
! etzt jelbst Politik.  Während die Welt
in Unruhe liegt, während Krisen. Streiks,
Ausstände und Revolutionen die Völker er¬
schüttern. ist DeutschlandeineJnsel
der Ordnung und eine Zelle der
Disziplin  geworden.

Dr. Goebbels  rechnet sodann mit den
Leuten ab, die da sagen: Mit Hitler sind wireinverstanden, aber — die kleinen
Hitlerl  Demgegenüber erklären wir: Diese
kleinen Hitler tragen heute noch das Ge-

Warschau,  20. November.
Bei der Verlesung der Anklageschrift gegen

die Helfer des Mörders des polnischen Innen¬
ministers Pieracki,  die zwei Verhandlungs¬
tage in Anspruch nahm, kamen bei der Dar¬
stellung des Zusammenhanges der ukraini¬
sche» nationalistischen Organisation in Polen
mit ihren im Auslande sitzenden leitenden
Stellen aufsehenerregendeEinzelheiten zur
Sprache. Danach hat d i e l i t a u i sche N e.
giernng in den letzten Jahren die
ukrainische Terrororganisation
lebhaft u >, terstütz t.

Diê Anktage iührr unter genauer Angabe
der L-ummen Fälle auf, in denen die
litauische Negierung den Terroristen erheb¬
liche Geldbeträge  zur Verfügung ge¬
stellt und das litauische Außenministerium
Mitgliedern oer Organisation falsche
Pässe  zu Werbereistn nach Amerika ans-
gestellt hat. In einem dieser Päsie soll der
polnische Staatsangehörige Suszko  sogar
als „Beamter des litauischen Innenministe¬
riums' bezeichnet worden sein. Außerdem
unterhielt insbesondere der frühere litauische
Außenminister Zaunius  lebhafte Persön¬
liche Beziehungen z» den Terroristen: in
einem Briefe hat sich Zannius zur finanziel-
len Beihilfe und zur Beschaffung von Pässen
und Sichtvermerken bereit erklärt.

Tie Anklageschrift verweist weiter darauf,

väude der Partei und des Staates . Sie
kamen zu uns in einer Zeit, als es bei uns
nichts anderes zu holen gab als Verfolgung
und Gefängnis. Wir müssen uns daher da-

egenverwahren , wennderSpie-
er . über diese Männer richtenwill.
Zur Butterknappheit  erklärte der

Reichspropagandaminister: Wir wissen alle,
daß unsere Devisenvorräte zur Bezahlung
der für die Arbeitsbeschaffung notwendigen
ausländischen Rohstoffe gebraucht werden.
Wenn wir 5 Millionen Volksgenossen wieder
in Arbeit gebracht haben, so ist es klar, daß
diese5 Millionen auch mehr Nahrungsmittel
konsumieren. Würden wir dieses Mehr an
Butter nun im Auslande kaufen, dann müß¬
ten wir auf die Einfuhr der notwendigen
Rohstoffe verzichten und so die Arbeits¬
beschaffung hemmen. Wir lehnen es ab. uns
im Auslande Geld zu pumpen und dafür
Butter zu kaufen, um später der nächsten
Generation die Schulden zu hinterlassen. Es
wird auch in Zukunft notwendig sein, zeit-

'weilig solche Einschränkungen auf uns zu
nebmen. wenn beisvielsweise eine Mißernte
sich ergibt. Wir haben aber den Mut, der-
artige Krisen zu überwinden, und wir haben
nicht die Absicht, unsere großen nationalen
Aufgaben zu vernachlässigenund die Nerven
zu verlieren. Erst kommt die Frei-
heit und aus der Freiheit ent-
springt eine hohe Kultur , nicht
umgekehrt. — Langanhaltender Beifall
unterbrach hier die Ausführungen des Mini¬sters.

Wir schassen nicht nur für die Gegenwart,
so fuhr Dr. Goebbels fort, sondern auch sür
die Zukunft, und unsere Nachwelt soll der-
einst sagen: Sie haben anständig ge-
handelt.  Sie haben aus das Wohlleben
in der Gegenwart zeitweilig verzichtet und
haben damit die Existenz in der
Zukunft gesichert!  Unter stürmischem
Beifall schloß Dr. Goebbels: Wir wollen
unsere ganze Kraft dem Aufbau unseres
Staates und Volkes widmen. Jeder von uns
ist an seinem Platz für diesen Aufbau ver¬
antwortlich. Und wenn wir einmal zu Staub
verfallen, dann soll Deutschland
leben und ewig weiterbestehen.
Als der minutenlange Beifall, der den Aus¬
führungen des Reichspropagandaleiters
folgte, sich gelegt hatte, sangen die Massen
begeistert die Lieder der Natron.

daß hervorragende Persönlichkeiten der
ukrainischen Terrororganisation und zahl-
reiche Flüchtlinge jederzeit im Gebiete der
Tschechoslowakei Unterkunft gefunden kmben.

*

Zu den aufsehenerregenden Enthüllungen
im Warschauer Prozeß über Finanzierung der
ukrainischen Terrororganisation durch Litauen
schreibt der „Völkische Beobachter":

Die Enthüllungen, die der Warschauer
Prozeß gegen die Mörder des Innenministers
Pieracki schon au seinen beiden ersten Tagen
gebracht hat, sind in der Tat außerordentlich
aufschlußreich. Die Bemühungen der litau¬
ischen Diplomatie seit langem, für ihren Bruch
des Memelstatuts eine gewisse Unterstützung
von polnischer Seite zu erhalten, gewinnen
im Rahmen schon dieser ersten Darstellungen
über die Arbeiten der ukrainischen Terror¬
organisation ein außerordentlich interessantes
Gesicht. Auf der eirien Seite der Versuch, mit
Polen im Interesse gewisser anderer Ziele zu
einem Ausgleich zu kommen, um im Schutz
der polnischen Rückendeckung umso ungestraf¬
ter sein friedenstörendes Treiben im Memel-
gcbiet fortsctzen zu können, und auf der an¬
deren Seite gleichzeitig das Aushalten einer
Terrororganisation, deren Aufgabe die Schwä¬
chung des polnischen Staates darstellt.

In diesen Tatsachen schon zeigt sich das
einzig wahre Gesicht der litauischen Politik:
Litauen stellt heute eine Bedrohung des Frie¬
dens im Osten dar, von der ganz Europa be¬
troffen ist. Ein Staat , derzu Mitteln greift,
wie sie seit Jahren im Memelgebiet angewen¬
det worden sind, und wie sie in noch unge¬
heuerlicheren Formen in diesem Prozeß auf¬
gedeckt worden sind, stellt sich außerhalb der
Gesetze, die für das Zusammenleben von
Staaten sonst gültig sind. Man kann mit
Recht darauf gespannt sein, welche weiteren
Ergebnisse der Warschauer Prozeß noch zei¬
tigen wird.

Vor allen Dingen wäre es noch wünschens¬
wert, ob der augenblickliche Ministerpräsident
in Kowno ebenfalls in die Mordsache ver¬
wickelt ist, nachdem die Beteiligung eines ehe¬
maligen litauischen Außenministers bereits
festgestellt werden mußte. Das steht jedenfalls
schon heute fest: Neue, noch so ungeheuerliche
Enthüllungen über die Methoden der litau¬
ischen Politik werden für niemanden mehr
eine Ueberraschung bedeuten. Von Litauen
ist alles zu erivarten.
„Mm Kampf' in Lettland eriaudt

Riga, 20. November
Die lettländische Regierung hat daS bisher

geltende Verbot der Einfuhr und Verbrei¬
tung von Adolf Hitlers Werk„Mein Kamps"
mit 15. November aufgehoben.

Settz-Maimarlum
auf der Pariser WeltaMettimg

Paris . 20. November
In Paris ist ein Vertrag zur Lieferung

eines Zeih - Planetariums  unter¬
zeichnet worden, das in Verbindung mit der
Weltausstellung  1937 erbaut und
während der Ausstellung als der große wis¬
senschaftliche Anziehungspunkt betrieben wer-
den soll.

Französischer Fernsehsender eröffne«
Paris , 20. November

Der französische Postminister Mandel
hat am Sonntag den größten franzö¬
sischen Fernsehsender  eröffnet, der
in Zukunft vom Eiffelturm  aus be-
dient werden wird.

Hochschulen
wehren sich gegen die üeberjudung

Warschau, 20. November.
In Polen und in Ungarn  ist es zu

großen Kundgebungen an den Hochschulen
gegen die Juden gekommen. InWarschau
mußten die Universität, die Technische Hoch¬
schule und die Handelshochschule bis aus wei¬
teres geschlossen werden. In Lemberg  sol¬
len 30 — Judenblätter behaupten 70 —
Juden bei einer Straßenprügelei verletzt wor¬
den sein.

In Budapest  spotteten jüdische Studen-
ten über die feierliche Einweihung von hun-
dert schwarzen Holzkreuzen, die in den Hör-
sälen angebracht wurden. Da die jüdischen
Lästerer sich weigerten, den Hörsaal zu ver¬
lassen, entstand eine heftige Schlägerei. Die
Unruhe hielt auch am Dienstag an. so daß
die Vorlesungen an der Universität eingestellt
und Polizei eingesetzt werden mußte. Die
Studenten— denen sich auch die der übrigen
Bndapester Hochschulen anschlossen, ebenso
die Rektoren und Professoren— fordern eine
schärfere Einhaltung de? Numerus clausus.

Ausammenftsh zwischen Zug und
Kranwagen—4 Tote

Stuttgart,  2«. Nov. Die Reichsbahn-
direktion Stuttgart teilt mit : Am Mittwoch
abend um 18.45 Uhr ist auf dem unbeschrank¬
ten Wegübergang bei Posten 73 zwischen Ur-
lau und Friesenhofen ein mit vier Personen
besetztes Personenauto in den Zug Nr . 17
Lentkirch—Jsnh hineingefahren. Die Jnsas-
sen des Autos, Technischer Reichsbahnoberin¬
spektor v. Schütz und Frau sowie Kreisbau¬
meister Geiger und Frau , alle aus Leutkirch,
sind getötet worden. Das Auto wurde zer¬
trümmert . Von den Reisenden und be»
Zugbediensteten ist niemand zu Schaden ge¬
kommen. Der Lokomotivführer hat die vor-
geschriebrnen Läute- und Pfcifensignale ge¬
geben.

Schwere Anklagen gegen Litauen
Aufsehen erregende Enthüllungen in der Anklageschrift gegen die Mörder

de» polnische« Innenministers Pieracki



Wir wollen musizieren!
(Zum Lag der deutschen Hausmusik am

21. November 1935)
Von Professor Heinrich Kaspar Schmid

Auf den Straßen das Gedränge der Ko¬
lonnen. die Dörfer verwüstet, Friedhof und
Kirchlein erstürmt, kein Winkel, den nicht
Kamps verwandelt hätte, brüllende Batterien
— nichts als Krieg!

Nussische Flieger zwangen mich zur Dek-
kung an ein kleines Haus ; seine geborstenen
Fenster waren verklebt mit Notenblättern
Beethovenscher Sonaten . Weshalb soll ich
verschweigen, daß mir die Augen übergin¬
gen? Und es war doch so selbstverständlich,
daß auch in Polen und Rußland so wie in
der ganzen übrigen Welt unsere deutsche Mu¬
sik herrschte. — Wohin immer der deutsche
Soldat verschlagen wurde, überall fand er
in den Quartieren zwischen Schutt und
Schund die vertrauten Ausgaben unserer
Klassiker und Romantiker.

Wie haben sie uns ausgesogen, unsere
Gegner, die „Kämpfer für Kultur und Zivi¬
lisation!" Was haben wir ihnen in Frie-
densjahren beigebracht auf allen Gebieten
m dem Gefühl überlegener Zähigkeiten! Und
während ehedem das unübertrefflichedeutsche
Klavier  ebenfalls den Weltmarkt be¬
herrschte. kämpft es heute in unserem eige¬
nen Lande einen beinahe aussichtslosen
Kampf der schwersten Not gegen Niedergang
und Vernachlässigung, kämpfen mit ihm
nicht nur die kleineren, sondern durchgehends
auch jene großen Klavierbauer für ihre Be¬
triebe und damit für ihre ausgebildeten
Zacharbeiter um das Dasein — Klavier¬
bauer, deren Namen wie Sterne am Musik¬
himmel aller Weltteile leuchteten. Aber an¬
statt mit aller möglichen Kraft zu helfen
oder wenigstens Helsen zu wollen, zeigte sich
auch noch eine neue Untugend: Man miß¬
achtete nicht nur dieses für die gesamte Musik
hochstehende, universale Spiel - und Bil¬
dungsinstrument. sondern man verspottete
seinen Gebrauch, man verleumdete ohne Un¬
terscheidung seinen Wert für den Musik¬
unterricht, und es fiel nicht weiter auf. daß
die Schreier vielfach jene „Musiker" sind, die
nicht oder nur ungenügend spielen können.

Liebe Musikfreunde! Wir Musiker freuen
»ns herzlich an jeder Art guten Musizierens.
wir sind ganz und gar nicht gegen den guten
Gebrauch der Volksinstrumente Harmo¬
nika und Zither,  namentlich nicht in
Verbindung mit den edlen Streich - Jn-
st r u m e n t e n. Wie hochkultiviert können
Laute und Gitarre  gebraucht werden,
nicht nur zum Begleiten! Es gibt in dem Be-
reich unserer Musik nichts Edleres als das
Zusammenspiel und Zusammensingen aller
Arten und Besetzungen. Klavichord wie
Zembalo  sind längst keine Museumsstücke
mehr, sondern sie würden dank dem Weiße
genialer Erneuerer dem Konzertsaal und der
Hausmusik zurückerobert. Man will den
Zusammenklang, die Harmonie. Das kleinste
Har m o nium  gewährt diese Weude. Wir
besitzen einen reichen Schatz an geistlichen
und weltlichen Volksliedern. Nur eines ver¬
trägt dies edle Tasteninstrument nicht: Un¬
terhaltungsmusik. Willst du es dennoch er¬
zwingen. so gibt es dir nach Art der Dreh-
orgel die gebührende Antwort. Denn dafür
hat uns eine lange Entwicklungsdauer das
Klavier geschenkt, das zur Darstellung jea-
sicher Art. zu jeglichem Gebrauch für Solo
oder Zusammenspiet, zur Darstellung auch
orchestraler Musik einsachster und höchster
Art unübertroffen geeignet ist.

Gewiß ist es ungenügend, wenn Chor-Ge¬
sang mechanisch vom Instrument aus einge¬
trommelt wird, wie ja jede Art von Ver¬
nachlässigung des Hörens erzieherisch sünd¬
haft bleibt. Hier aber unterscheidet sich wie
immer und überall der durchgebildete und
geprüfte Musikerzieher vom geschäftsgewand¬
ten Pfuscher.

Ter Philosoph F. Th. Bischer schrieb:
„Harmonische Musik ist ein Bild des ganzen
großartig nach allen Richtungen sich ausbrei¬
tenden. fest und schön in sich zusammenhän¬
genden und geordneten Universums. Die
Melodie ist die Einzelgestalt, die Harmonie
das Ganze, aus dem sie ruht und dessen Teil
und Glied sie ist."
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Sie Aiilotiomieerllörung Nordchinas
ansgeblieben

Nicht aufgehoben — «uv verschoben

Die für Mittwoch nachmittag angekündigtc
Autonomieerklärungder fünf nordchinesi-
schen Provinzen ist nicht erfolgt.  Die
in letzter Stunde aus Nanking emgetroffenen
Anweisungen haben die Peipinger chinesischen
Behörden veranlaßt, dem Vertrauensmann
der Kwantung-Armee, General Doihara,
noch Dienstag abend mitzuteilen, daß sie
weitere private Verhandlungen mit ihm
ablehnen müßten. Ueber alle China und Ja¬
pan gemeinsam berührenden Fragen wurden
offizielle Verhandlungen zwischen der Nan¬
king-Regierung und dem bei ihr akkreditier¬
ten japanischen Botschafter geführt. Die von
General Doihara nach Peiping zur Konfe¬
renz eingeladenen Gouverneure von Hopei
und Schantung lehnten die Teilnahme ab.
Verschiedene Divisionskommandeure der von
Sungcheyuan befehligten 29. chinesischen Ar¬
mee erklärten, wie vorauszusehen, ihrem Be¬
fehlshaber nicht Folge leisten zu können.
Sungcheyuan hat daraufhin bereits Diens¬
tag abend Peiping verlassen und ist nach
Tientsin abgereist. Doihara verließ Peiping
Mittwoch früh. Wie sich die Kwantung-Ar¬
mee zu dieser nicht gänzlich unerwarteten
Wendung Verhalten wird, ist noch unbe¬
kannt.

In gut unterrichteten chinesischen Kreisen
wird erklärt, daß die Rankinger Zentral¬
regierung vor der Absendung ihrer Anwei¬
sung an die nordchinesischen Behörden, die
Verhandlungen mit Doihara abzubrechen, bei
den zuständigen japanischen Stellen durch
Anfrage festgestellt hätten, daß Doihara in
privater Eigenschaft spreche und keine amt¬
lichen Aufträge habe, die japanische Regie¬
rung auch nicht beabsichtige, durch militäri¬
schen Druck innerpolitische Entwicklungen in
Nordchina zu beeinflussen.

Zur gleichen Zeit hat „Mongolische
Kaval 'lerie" — eine von den Japanern
ausgestellte Einheimischentruppe — sechs
Distrikte von Ost - Tschahar mit
dem größten Erzvorkommen
Nvrdchrnas besetz ^ .*

Wie die japanische Nachrichtenagentur
Nengo wissen will, ist die ursprünglich für
Mittwoch in Aussicht genommene Autonomie¬
erklärung Nordchinas nicht aufgegeben, son¬
der nur um einige Tage verschoben worden.

Java « und die noedchineWche
Autonomie

Tokio, 20. Nov. Wie die Agentur Rengo
meldet, hat der Sprecher des Kriegsministe-

rimns erklärt, daß die maßgebenden japani¬
schen Armeekreise nicht die Absicht̂hätten, sich
in die autonomistische Bewegung Nordchinas
einzumischen. Es handle sich um eine chine¬
sische Volksbewegung und demnach um eine
innere Angelegenheit Chinas . Die autonomi¬
stische Bewegung sei jedoch von großer Be¬
deutung, da sie in der entmilitarisierten Zone
in der Nachbarschaft von Mandschuluo vor
sich gehe. Er betonte, daß Japan eine wirt¬
schaftliche und kulturelle Zusammenarbeit mit
Nordchina wünsche und bereit sei, Nordchnia
Hilfe zu leisten und sich mit ihm bei der Be¬
kämpfung der kommunistischen Durchdringung
zu vereinigen.

Tschiaagkaifchek auf dem Partei¬
tag der Kuomintang

China hofft auf Aufrechterhaltung des Friedens

Nanking, 2». Nov. Die Bekundung des
Widerstandswillens für den Fall, daß Chinas
Unabhängigkeit angegriffen werden sollte,
war der Kernpunkt des außenpolitischen Teils
der Rede Marschalls Tschiangkaischeks auf dem
Parteitag Ser Kuomintang. In diesem Falle
wäre, so sagte der Marschall u. a., Chinas
Geduld erschöpft, das deu Willen zur inter¬
nationalen wirtschaftlichenund politischen
Zusammenarbeit auf der Grundlage der Ge¬
genseitigkeit und Gleichberechtigung habe.
China gebe jedoch die Hoffnung auf Erhal¬
tung des Friedens nicht aus. Der Fr ,
habe jedoch Grenzen. Wenn nötig, m ^ i
höchste Opfer mit Entschlossenheit geln- qt
werden.

Der Rede des Marschalls stimmten auch die
Vertreter Südchinas zu. Diese Tatsache wird
hier als Beweis für die Annäherung der Ver¬
treter des Südens an Nanking gewertet.
Parteistellen erwarten die Aufnahme von
Vertretern Südchinas in die Nationalregie¬
rung.

Huhanmin, einer der bekanntesten Führer
Südchinas, der sich zur Zeit in Europa auf¬
hält, teilte dem Parteitag telegraphisch mit,
daß er sich entschlossen habe, der Nanking¬
regierung einen Besuch abzustatten. Diese
Mitteilung löste großen Beifall aus.

Die Tagung stand im Zeichen der Stärkung
der nationalen Einheitsfront in der jetzigen
Krise. Es wurden wichtige Entschließungen
angenommen. Sie sehenu. a. die Verbesserung
des Regierungssystems sowie die baldige Ein¬
führung der Wehrpflicht vor.

52 gleichlautende Antworten
Am Samstag Beröffeutlichung der Erwiderungen auf de» italienische«

Sauktiousproteft

London, 20. November.
Der britische Versuch, den italienischen

Protest gegen die Sanktionen in einer ge-
meinsamen Note aller beteiligten Staaten
beantworten zu lassen, ist gescheitert.  Es
werden die 52 im Genfer Sanktionsausschuß
vertretenen Staaten einzeln , aber
gleichlautend  auf den Protest antwor¬
ten. Die Antwortnoten sollen am Sams¬
tag früh  veröffentlicht werden. Der fran¬
zösische Ministerpräsident Lava!  hat am
Dienstag nachmittag dem italienischen Bot¬
schafter Cerruti  den Wortlaut der Ant¬
wort der französischen Regierung, der nach
einer Aussprache mit London festgesetzt wor¬
den ist, bereits überreicht.

Indessen hat sich Italien ganz auf die „Be¬
lagerung " durch die Sanktionsmächte umge¬
stellt. Zur Sicherung der italienischen Oel-
bestände sind sämtliche Verwaltungen und
Konzessionsinhaber von Mineralöllagern ver¬
pflichtet worden, einen Vorrat von 70
v. H. aller Lagerbehälter von
mehr als 500 Kubikzentimetern
ständig zu halten.  Man rechnet auch
mit dem baldigen Verbot der Sonn¬
tagskraftwagenfahrten.  Für die
Benützung der zahlreichen in Nom noch vor-
handenen Pferdedroschken wird unter der Pa¬
role: „Das Pferd braucht kein
Benzin !" Propaganda gemacht.

Die Tschechoslowakei  hat die Koh¬
lenlieserungen nach Italien eingestellt, da die
Zahlungen aus dem Clearing infolge der
Sanktionen unmöglich geworden sind und
eine Barzahlung in Devisen vom italienischen
Kohlenmonopol vorläufig nicht zu erwarten
ist.

Der ertte grobe Lufttampf
Asmara,  19 . November.

Der Lustkampf zwischen italienischen Bom¬
benflugzeugen und gegnerischen Streitkräften,
der am Montag im Gebiet zwischen Amba»
ladschi und Antalo  stattfand, wird von
militärischer Seite als die größte Luft¬
operation seit Kriegsbeginn  be¬
zeichnet.

Zwei Geschwader, bestehend aus 20 Flug¬
zeugen. sichteten im Talkessel beiBuja.  süd¬
lich von Makalee, starke abessinische Truppen»

abteilungen. Sie gingen, um die Truppen
besser bombardieren zu können, in die Tiefe.
Dabei kam eS zu einem erbitterten
Kamps.  Tie Abessinier hatten die Anhöhen
besetzt und feuerten nun von oben her aus
die in den Talkesseln niedergehenden Flug¬
zeuge. Rund 7000 Abessinier nah¬
men die italienischen Apparate
in ein wütendes Abwehrfeuer
aus Gewehren , Maschinengeweh¬
ren und Luftabwehrgeschützen.
Sämtliche Flugzeuge wurden von den Kugeln
stark durchlöchert. Insgesamt wiesen sie
mehr als 100 Einschüsse  auf . doch
konnten sie alle die Feuerlinie verlassen. Ein
Bordmechaniker wurde durch einen Bein¬
schuß schwer verletzt. Während das Flugzeug
des Propagandaministers Ciano bei Makalee
notlanden mußte, zerbrach an einem anderen
Apparat bei der Landung in Haussien der
Landungsschlitten. Die Zahl der bei dem
großen Luftbombardemcnt getöteten und ver¬
wundeten Abessinier soll sehr groß sein. Nach
einer letzten privaten Melduntz sollen über
5000 abessinische Soldaten getötet oder ver¬
wundet worden sein. Die Stärke der abessini-
ichen Truppen , die das Feuer auf die italie¬
nischen Flugzeuge erösfneten, soll nach die¬
ser Quelle nicht 7000 sondern 20 000 Mann
betragen haben.

Nach den in Asmara vorliegenden Mel¬
dungen scheint es sich zu bestätigen, daß Ras
Kasia und Ras Seyoum vor der Ankunft
Vadoglios eine große Aktion unternehmen
wollen.

Erbitterter Kleinlries an der
Nordirsnt

Addis Abeba, 20. Nov. Nach den in Addis
Abeba vorliegenden Meldungen nehmen die
Kämpfe in der Gheralta -Provinz , in Tembien
und im Scire -Gebiet immer größeren Um¬
fang an . Die Vormarschbewegung der italie¬
nischen Truppen soll dadurch stark behindert
worden sein. Aus zuverlässiger Quelle ver¬
lautet , daß ungefähr 10 000 Mann Abessinier
in einzelnen Abteilungen an dem Kleinkrieg
in den vorgenannten Gebieten beteiligt sein
sollen.

Südlich von Makalle sind am Dienstag und

am Mittwoch größere italienische Bombenge¬
schwader erschienen, die versuchten, durch
Bombenabwurf den noch nicht vollendeten
Aufmarsch der abessinischen Truppen zu stö¬
ren. Der Kaiser, der sich am Dienstag im
Flugzeug an die Front begeben hat, dürfte
voraussichtlichbald wieder nach Addis Abeba
zurückkehren. Das Ziel seiner Reise ist unbe¬
kannt. Es heißt, daß er sich an die Nordfront
nach Dessie begeben habe, um die strategische
Lage zu überprüfen. Gerüchte wollen aber
auch von einem Zusammentreffen mit General
Nassibu in Dschidschiga wissen.

JerVroretzgegendenvischoli
von Meiden

Vertilg 21. November.
Am Dienstag nahm die Verhandlung

gegen den Bischof von Meißen  und
seine Mitangeklagten ihren Fortgang . Die
Verantwortung der Beschuldigten wird
immer eigenartiger: Der Bischof selb st
will überhaupt nichts wissen
undgewußthaoen,  während sein Bru¬
der und der Generalvikar des Bistums
Meißen sich die Schuld gegenseitig zuschieben.
Die Vernehmung des Bischofs von Berlin,
Dr. Gras von Preysing,  als Sachver¬
ständigen darüber , inwieweit sich ein Bischof
um die verwaltungstechnischen Angelegen¬
heiten seiner Diözese bekümmern muß, ergab
immerhin eine gewisse oberste Ver¬
antwortlichkeit des Bischofs für
die — wenn auch am allerweitesten vom
bischöflichen Pflichtenkreis abliegenden —
finanziellen Fragen.  Der Bischof
dürfe jederzeit in die Amtsführung des für
die Verwaltungsgeschäfte bestellten General¬
vikars eingreifen; diese Geschäfte sind übri¬
gens nach den Richtlinien des
Bischofs zu führen.  Auch muß der
Generalvikar bei größeren Geldgeschäfte»
dem Bischof Vortrag halten.

Interessant in diesem Zusammenhangs ist
auch die Umgrenzung der bischöf¬
lichen Aufgaben durch den sach¬
verständigen Bischofim  Hinblick aus
die oft genug erfolgte politische Betätigung.
Nach Bischof Dr. Graf von Preysing bekommt
ein Bischof durch die Weihe und' die Sen¬
dung das Lehr -, das Hirten , und das
Priesteramt;  das Lehramt zur Verkün¬
dung der Lehre, das Hirtenamt zum Wachen
über die Sitten und das Priesteramt zur
Ausführung der bischöflichen Gewalten, die
ihm allein die Möglichkeit geben, das Sakra¬
ment der Priesterweihe zu spenden. Die
Wahrnehmung politisch erJnter-
essen liegt also im Amte eines
Bischofs nicht inbegriffen.

In der Nachmittagsverhandlung wurden
die beiden Zollinspektoren vernommen, die
die Ermittlungen gegen den Bischof und seine
Mitangeklagten vorgenommen haben. Einer -
der Beamten stellte fest, daß Dr . Theodor
Legge,  der Bruder des Bischofs, seineA n -
gaben über die Anschaffung der
Schuldverschreibungen fünfmal
gewechselt  hat . Die Erklärung des
Bischofs, daß er über die ganze Angelegen¬
heit keineswegs unterrichtet sei, kam den Be¬
amten verdächtig vor. Der Bischof will
nicht einmal gewußt haben , was
eine Amnestie sei (!). Der zweite Be¬
amte erklärte, die Angaben des Bischofs, der
angegeben hatte, daß er nicht einmal
wüßte , daß das Bistum Meißen
Schuldverschreibungen habe  und
was eine Obligation sei. hätten ihn geradezu
erschüttert.

Da der Bischof rn der Hauplverhaiidlung
diese seine „Unvissenheit" bestätigte, wies der
Staatsanwalt daraus hin. daß Generalvikar
Dr. Soppa  seinerzeit sein maßloses
Erstaunen über diese Erklärung
desBischoss  ausgedrückt hat . Dr . Soppa
behauptet, mehrmals mit dem Bischof über
oie Anieiheangelegenheit verhandelt zu
haben.

Aus Grund der Zeitungsberichte hat der
berüchtigte Bankier Dr. Hofius  dem Ge¬
richt geschrieben, daß er die Darstellung Dr.
Legges, dieser hätte ihn wegen der Einrich¬
tung des Guldenkontos in Amsterdam „wie
ein Stier angebrüllt ", als von A bis Z
erfunden  bezeichnen müsse. Der Bischos
habe von den ungesetzlichen Käufen nichts
gewußt und nichts wissen wollen. Auch Dr.
Soppa sei erst zu Anfang dieses Jahres über
die Einzelheiten der Obligationsaufkäufe
unterrichtet worden. Der Bischof stürzte sich
natürlich mit Freuden aus diesen Brief,
„aus dem mit aller Deutlichkeit hervorgehe,
daß er nichts gewußt habe". (Es bleibt da¬
bei die Frage offen, aus welchen Gründen
und aus wessen Veranlassung Dr . Hofius
plötzlich sich meldet, nachdem er in zahllosen
anderen Devisenprozessen Schweigen bewahrt
hat .) Die Verhandlung wird heute Donners¬
tag fortgesetzt werden.
„Peinliche Geschäftspraktiken"

Ein „von hoher kirchlicher Stelle " verfaß¬
ter Aufsatz in der Wiener klerikalen „Reichs-
post" kann nicht umhin, in einer ausführ¬
lichen Stellungnahme zu den Devisenpro-
zessen gegen katholische Geistliche und
Ordensangehörige festzustellen, daß „pein¬
liche Geschäftspraktiken festge-
stellt  worden sind, die objektiv nicht
mehr solide zu nennen  sind ". Daß
das Blatt trotzdem glaubt , daß diese Pro¬
zesse„nichts anderes als ernste Kränkungen
der Kirche auslösen könnten", hat nur mehr
politisch-demonstrative Bedeutung.



Aus dem Hetmatgebiet es A«tl.NSDAP-Nachrlchleu es
Wetterbericht

Voraussichtliche Witterung für Freitag
und Samstag : Fortsetzung des veränder¬
lichen, nur zeitweise aufheiternden, aber vor¬
wiegend trockenen Wetters.

Süddeutschland befindet sich immer noch
im Grenzgebiet des östlichen Hochdrucks und
des westlichen Tiefs.
Bekämpfung der SMaunMablinge

Jeder Besitzer von Obstbäumen ist ver¬
pflichtet, bis spätestens 1. März  1936
abgestorbene oder im Absterben begrissene
Obstbäume zu beseitigen und die gesunden
Obstbäume auszulichten, sowie abgestorbene
Neste und Astteile, Misteln, Moos, Flechten
und Nindenschuppen zu entfernen. Wer diese
Maßnahmen bei der Nachprüfung durch den
Kreisbaumwart im Frühjahr kommenden
Jahres nichtodernichtvoll st ändig
durchgeführt hat, muß mit Bestrafung und
Zwangsvollzug auf seine Kosten rechnen.

Hitlerjugend und Eltern!
Am Freitag , den 22. November, spricht der

Beauftragte des Gebietssührers für das
Jungvolk im Gebiet Württemberg, Bannsüh»
rer Otto Schtz . im Frauenfunk des Reichs-
senders Stuttgart von 9.15 bis 9.30 Uhr.
Bannsührer Schiz wird die Aufgaben des
Jungvolks behandeln und über die Zusam-
mknarbeit . mit Elternhaus und Schule
sprechen.

F/. / k?os/»- s/

Gestern wurde der Buß - und Bettag be¬
gangen, ein Tag, der uns Menschen zur inne¬
ren Besinnung mahnt, uns eindrucksvoll an
das Vergehen alles Zeitlichen erinnert und
unsere Blicke ehrfurchtsvoll hinlenit zu Gott,
dem Allerhöchsten. Unser schön gelegener
Waldfriedhof war das Ziel vieler Neuenbür¬
ger. Mancher Strauß letzter Herbstblumen
wurde auf das Grab irgend eines lieben Ver¬
storbenen getragen. — Das prachtvolle Wetter
brachte es mit sich, daß viele Besitzer von
Kraftfahrzeugen noch einmal ihr Auto oder
ihr Motorrad in . Gang setzten, um noch ein¬
mal einen Blick zu tun in den Schwarzwald-
Gaggenauer Motorsportler fuhren in den
frühen Nachmittagsstunden durch das Enztal,
ein Radfahrerverein aus der Bühlcr Gegend
befand sich ebenfalls mit einer schwachen
Mannschaft auf einer Nachmittagstonr . —
Der deutsche Fußballsport stand gestern im
Dienste des WHW. Das war ein großer Tag
für die Fnßballfreunde. Auf allen Plätzen
herrschte nicht stur ein reger Sportbetrieb,
sondern auch ein lebhaftes -Sportinteresse.
Dies darf in erfreulicher Weife auch vom
Neuenbürger Fußballplatz im „Breiten Tal"
gesagt werden. Selten , daß für ein Fußball¬
spiel so großes Interesse gezeigt wurde, wie
dies gestern der Fall war. Der wohltätige
Zweck, dem das Spiel galt, und dann auch das
Zusammentreffen der Neuenbürger Mann¬
schaft mit der des 1. FC. Birkenfeld brachte
zahlreiche Menschen auf die Füße. — Der
Schützenverein hielt gestern sein Schluß¬
schießen ab, worüber noch Bericht folgt.

..Vetei Seil"
Es geschehen mitunter noch Zeichen und

Wunder und ganz unverhofft löst sich aus
einer Sache zuweilen der Kern als geballter
Humor, wie er schöner nicht gedichtet werden
kann. Am Mittwoch mittag schrillte mitten in
das geschäftige Leben des Kontors einer hie¬
sigen Firnm die Telephonglocke. Ein Fräulein
nimmt das Gespräch ab und meldet sofort dem
Betriebsdirektor weiter, droben am Mühle¬
wehr sei eben eine Riesenbachforelleentdeckt
Worden, ein Prachtexemplar, wie noch keins
in der Enz gesichtet worden sei. „Gut ", sagte
der, die muß her." Schnurstracks geht der Be¬
triebsgewaltige in die Schmiede, verständigt
dort den Herrschaftsfischer und verlangt , er
soll alles liegen und stehen lassen, sich mit ent¬
sprechenden Geräten ausrüsten und sofort dem
Mühlewehr zugehen, er selbst komme gleich
nach. Der Fischer ist natürlich ganz begeistert.
Bestiefelt mit seinen „Langen" und versehen
mit dem nötigen Fangwerkzeug gehts dem
Mühlewchr zu. „Sie wird hoffentlich noch
dort sein, bis wir kommen", sagt er zu seinem
Helfer. Sein Auftraggeber kommt gleich
hintendrein, geht geschwind ans die Redaktion
des Amtsblattes und bereitet diese auf den
sensationellen Riescnbachforellenfangvor ; er
versprach noch, nachher Wieder herzukommcn
zur allgemeinen Besichtigung des Enzwunders.
Auf dem Mühlehof stehen schon einige und
wie die Fangmannschaft sich cinstellt, nähert
sich alles vorsichtig dem Geländer dort und
stiert mit Kennermiene in das bewegte Wasser.
„Dort steht se", sagt einer znm andern leise;
ausgestreckte Arme deuten auf die Stelle, wo
lustig schwänzelnd die 60—70 Zentimeter lange
Forelle in den leichten Wellen spielte. Am
stärksten beugte sich der Fischer vor. Er hält
ganz still. Noch unschlüssig wechselt er seinen
Beobachtungsposten, schüttelt mitunter den
Kopf und meint zu seinem Nachbarn: „Men-
schenskind, wenn i se no scho Mt '". Doch, je
länger er in das Wasser stiert, desto mehr kom¬

men ihm Zweifel, ob das überhaupt eine
Forelle ist. Sie war ihm doch unbegreiflich
groß vorgekommen und daß sie sich auch gar-
nicht von der Stelle bewegte und nur schwän¬
zelte, paßte ihm nicht recht zu den Gewohn¬
heiten seiner Lieblinge. Sein Auftraggeber
wurde nun auch Zweifler. „Herrgottsack, ent¬
weder isch's eine, oder 's isch keine", sagte
einer und in demselben Augenblick lüftete die
Enz selber ihr Geheimnis. Eine einsichtige
Welle enthüllte den genarrten Riesenbach¬
forellenfängern den vermeintlichen Fisch als
— hängengebliebenenLumpe;:. — Der Mühle¬
hof ist sehr schnell leer geworden und des
Fischers Auftraggeber hat im Weggehen noch
vor sich hingebruttelt : „Diese Fi -Fazlompe".
Man weiß jetzt nicht recht, wen er gemeint
hat.

Eingesandt. Im Zuge der Neuordnung
des Straßenwesens ist unsere Bahnhof- und
Aufstiegsstraße von der Württ . Straßenbau-
Verwaltung übernommen worden. Im Zu¬
sammenhang damit dürfte es für die Straßen¬
bauverwaltung vielleicht von Interesse sein,
zu erfahren, daß nicht nur die hiesige Bauern¬
schaft, sondern auch alle übrigen Fuhrunter¬
nehmer mit gewisser Spannung die Verbesse¬
rung und Verbesserung der Bahnhofstratze
erwarten . Der seitherige Zustand genannter
Straße ist für die Gespannfuhrwerke bestimmt
unhaltbar . Bei nassem Wetter, Nebel und
besonders bei Glatteis ist es für die Gespann¬
tiere eine große Gefahr, bei dieser glatten
Oberfläche die Straße zu befahren. Man hört
verschiedentlich von Ausführung einer Klein¬
pflasterung der Bahnhofstraße. Auch dieses
wäre bestimmt verfehlt, da Kleinpflaster nach
kurzer Zeit bei solch regem Verkehr ebenso
glatt wird, wie die derzeitige Oberfläche. Am
besten für eine den Fuhrwerken dienliche
Oberflächenbehandlungdürfte Wohl ein solcher
Oberflächenbelagsein, wie er vor kurzer Zeit
an der Enztalstraße von der Straßenbauver¬
waltung halbseitig durchgeführt wurde. Dieser
erwähnte Belag ist bestimmt für Zugtiere auf
Straßen mit solcher Steigung wie unsere
Bahnhofstraße weniger gefährlich. Das An¬
ziehen geht leichter, die Zugtiere sind geschont
und der Lenker des Fuhrwerks kann ohne
Not und mit erhöhter Sicherheit seine Fuhren
zum höher gelegenen Ort verbringen. Die
Fuhrhalter bitten auf diesem Weg das Bür¬
germeisteramt, unsere diesbezüglichen Wünsche
dem Württ . Straßenbanamt unterbreiten zu
wollen.

Durch die NS -Frauenschaft fand am Mitt¬
woch den 13. November in unserer Schulküche
eiu Fischkochkurs  statt . Als Teilnehme¬
rinnen hatten sich auch eine Anzahl Mitglieder
der Deutschen Arbeitsfront eingefunden. Nach
kurzen Worten der Begrüßung wies unsere
Leiterin auf den großen Nährwert der Fische
hin, auf ihre vielseitige Zubereitungsmöglich¬
keit und ihre volkswirtschaftliche Bedeutung.
Klar und belehrend darüber waren die fol¬
genden Worte unserer Kurslehrerin Frau
Oettinger. Nachdem wir einige Rezepte aus¬
geschrieben hatten, wurden dieselben praktisch
erprobt und alles ist Wohl gelungen. Da gab
es Suppe mit Klößchen, Fleischküchlein, Sa¬
lat , Auflauf und einen gespickten Braten ; alles
vom Fisch. Köstlich mundeten die Gerichte.
Ja , wenn wir die vielseitige Zubereitung der
Fische kennen und anwenden, so gibt das an¬
genehme Abwechslung im Küchenzettel; Fleisch¬
knappheit berührt uns garnicht und unseren
Fischern und noch manchem Volksgenossen be-

Kreistagung des
Neuenbürg, 17. November.

Am letzten Samstag hielt der NS -Lehrer¬
bund im Zeichensaal des hiesigen Schulhauses
eine gutbesuchte Kreisversammlung mit sehr
reichhaltiger Tagesordnung ab. Sie wurde
mit dem gemeinsamen Gesang des Kampf¬
liedes „Und ist auch das Banner Vom Sturm
zerfetzt" sowie mit einem Vorspruch des
Kameraden Geißler  eröffnet . Dann be¬
grüßte Kreisamtsleiter Heiland  aus Her-
rcnalb die Teilnehmer und erteilte nach Er¬
ledigung einiger geschäftlicher Airgelegenheiten
dem Bearbeiter heimatkundlicherFragen , Pg.
F i ck aus Höfen, das Wort zu einem Vortrag
über „Heimatforschung im Dienst
der Vorgeschichte und  Geschichte ".

Der Redner führte etwa folgendes aus : Die
Anfänge der deutschen Vorgeschichtsforschung
liegen ungefähr vier Jahrhunderte zurück. Sie
sind gekennzeichnet durch die Wiedererweckung
vergessener Schriftdenkmäler  des ger¬
manischen Altertums . Eine wichtige Quelle
ivar seit der Auffindung der alten Hand¬
schrift (1455) und ihrer deutschen Drucklegung
(1535) die „Germania " des Tacitus . Aber man
sah die Vergangenheit des eigenen Volkes
durch die Augen des Römers . Lang und
kampfreich ivar der Weg der Forschung vom
Zeitalter romanischer Ueberfrenrdnng bis zum
Jahr 1932, wo Reichsleiter Alfred Rosenberg
im Rahmen des Kampfbundes für deutsche
Kultur durch Hans Reinerth die Rcichssach-

schaffen wir Arbeit. Möchten doch recht viele
Hausfrauen diese Vorteile wahrnehmen! 8-

Die Ortsgruppe der NSKOV hielt am
letzten Samstag bei dem Kameraden Barth
im Gasthof zum „Goldenen Anker" eine Mit¬
gliederversammlung ab. Einleitend gedachte
der Ortsgruppenobmann , Kamerad Kuhnle,
ehrend der Gefallenen des Weltkrieges und
der Bewegung. Er würdigte sodann die Ar¬
beit des Winterhilfswerkes.  Durch
den Führer in edler Fürsorge für sein Volk
eingeleitet und von der Regierung mit Be¬
harrlichkeit durchgeführt, stellt es eine soziale
Tat dar, die der Unterstützung jedes Volks¬
genossen würdig ist und bedarf. Das WHW
begrüßt dabei besonders die fröhlichen Geber,
die gerne in opferfreudiger Volksverbunden¬
heit seine edle Aufgabe helfen verwirklichen
wollen. Auf der anderen Seite aber wünscht
es sich dankbare Nehmer, die die für sie ge¬
leistete Arbeit in freudiger Anerkennung auch
zu schätzen suchen. Ferner gab er über das
Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses  einige Erläuterungen . Er
wies besonders darauf hin, daß der Verzicht
auf Nachkommenschaft bei schwerer erblicher
Belastung nicht als Schande und die Durch¬
führung der Unfruchtbarmachung auf Grund
des Gesetzes niemals als Strafe angesehen
werden darf, sondern die Erfüllung einer
Pflicht gegenüber dem Volkskörper darstellt,
dessen kommende Generationen durch diese
biologische Abwehrmaßnahme vor schweren
erblichen Belastungen geschützt werden sollen.
Nach einer Aufforderung der Mitglieder, die
öffentlichen Sprechabende der NSDAP regel¬
mäßig zu besuchen und nach Erledigung ver¬
schiedener Angelegenheiten der Ortsgruppe
konnte der Obmann die in kameradschaftlichem
Geiste verlaufene Versammlung mit einem
Siegheil auf Volk und Führer schließen.

Felbrennach, 19. Nov. Vergangenen -Sams¬
tag abend veranstaltete die hiesige Ortsgruppe
der NSDAP im Gasthaus zum „Ochsen" eine
öffentliche Werbeversammlung, in der Gau¬
redner Pg . Ente mann  aus Calw über
das Thema: „Der Kampf geht weiter" sprach.
Der Versammlung voraus ging eine Ehrung
der mit dem Ehrenkreuz ausgezeichneten
Frontkämpfer, Kriegsteilnehmer und Hinter¬
bliebenen von solchen, die von Pfarrer Losch
vorgenommen wurde. Hierauf erteilte Orts¬
gruppenleiter Höll  Pg . Entemann das Wort
zu seinem Vortrag . Der Redner gab zunächst
einen historischen Ueberblick über die letzten

Jahre , indem er gleichzeitig mit trefflichen
Worten schilderte, wie es in den Jahrzehnten
und Jahrhunderten vor der Machtübernahme
durch den Nationalsozialismus war. Es war
eine Freude, dem Redner zuzuhören, der mit
klaren und überzeugenden Worten cs ver¬
stand, die Hörer an seinen Vortrag zu fesseln.
Man stand ganz unter dem Eindruck, daß das,
was er sagte, keine leeren Phrasen sind, son¬
dern daß er voll und ganz hinter dem steht,
was er sagt. Dem Vortrag lag der Gedanke
zugrunde, düß der Nationalsozialismus auf
den drei Grundpfeilern aufbauen wolle und
inüsse: „Kameradschaft, Volkstum und Rasse",
und daß aus solchem Geist, der ähnlich dem
Frontgeist 1914/19 sei, allmählich eine Volks¬
gemeinschaft, ein geeinigtes Volk und aus die¬
sem die Deutsche Nation erstehen müsse. Nach
dem Horst Wessel-Lied und einem dreifachen
Siegheil auf Führer und Vaterland konnte
Ortsgruppenleiter Höll die Versammlung
schließen.

-LeheeebundeS
gruppe für deutsche Vorgeschichtegründen
ließ, der im nächsten Jahr der Zusammen¬
schluß aller namhaften Fachleute im Reichs¬
bund für deutsche Vorgeschichte folgte. Für
den Sieg der Wahrheit in der Wissenschaft
von der germanischen Vorzeit haben sich vor
hundert Jahren besonders nachdrücklich zwei
deutsche Bodenforscher  eingesetzt : der
Rektor Danneil aus Salzwedel in der Alt-
mark und der mecklenburgische Archivar Lisch.
Auf diese Männer geht das heute noch gültige
„Dreiperiodensystem" (Stein -, Bronze- und
Eisenzeit) zurück; außerdem hat Lisch schon
damals erkannt, daß die Schöpfungen der
nordischen Bronzezeit hinter den künstlerischen
Leistungen Altgriechenlands und Altitaliens
keineswegs zurückstehen, sie an Reinheit der
Form sogar nicht selten übertreffen. Auch der
Sinn des Hakenkreuzes als eines uralten
Heilszeichcns wurde von Lisch richtig gedeutet.
Aber erst Gustaf Kossinna und der zahlreichen
und begeisterten Schar seiner Schüler gelang
es im letzten Menschenalter, den Widerstand
derer zu brechen, die noch immer die Auf¬
fassung vom Kulturübergewicht 'des Südens
und von der Kulturlostgkeit Germaniens ver¬
treten, und heute ist die kopernikanische Tat
vollendet: : nicht der Süden und Osten, son¬
dern der germanische Norden ist der uner¬
schöpfliche Völkerschoß Europas und die Wiege
seiner Gesittung. Früh hat sich auch die Hei -
matforschung  in den Dienst der Vor¬
geschichte gestellt, und es ist gar nicht abzu-

mit

Deutsche Arbeitsfront Neuenbürg. An alle
Ortsgruppen - und Zellenkassenwalter! Die
Monatsabrechnung für November hat bis spä¬
testens 25. ds. Mts . zu erfolgen. Ich bitte um
pünktliche Einhaltung des Termins.

Betr . Berwaltungsunkostengebühren-Mar-
ken. Dieselben sind spätestens mit der Mo¬
natsabrechnung abzugeben.

Vcrw.-Kassenwalter.
NS -Frauenschaft Kreisleitung. Ich ver¬

weise nochmals auf die heute abend 8 Uhr in
der Turnhalle in Höfen festgesetzte Veranstal¬
tung .,

Das Geld für die verkauften Lose der Ar¬
beitsbeschaffungslotterie ist sofort einzuzah¬
len. Kreisfrauenschaftsleiterin.

NS -Frauenschaft Herrenalb. Der Fischkurs
beginnt heute Donnerstag abend pünktlich um
8 Uhr. — An der Fahrt nach Höfen könnten
noch einige teilnehmen. Abfahrt 7 Uhr am
Hause der Leiterin. Fahrpreis 1.50 RM-

sehen, wieviel der namenlosen Schar derer zu
danken ist, die durch selbstloses Suchen und
Sammeln den Fachmann unterstützt haben.
Von der Notwendigkeit solcher Zusammenar¬
beit überzeugt, hat der NS -Lehrerbund erst
vor kurzem in jedem Schulart des Kreises
einen Vertrauensmann aufgestellt, der die
Staatliche Altertumssammlung in Stuttgart
von jedem bedeutsamen Fund, der bei Bau¬
arbeiten usw. ans Tageslicht kommt, sofort in
Kenntnis zu setzen hat. Wichtig ist bei diesem
örtlichen Ueberwachungsdienst, daß auch schein¬
bar unbedeutende und nebensächliche Funde
beachtet werden. Ein einfacher Scherben mit
harmlosen Zierlinien kann für den Forscher
unter Umständen von entscheidender Bedeu¬
tung sein. Wichtig ist in diesem Zusammen¬
hang aber auch die Abwehr unwissen¬
schaftlicher Deutungsversuche,  de¬
nen rätselhafte Erscheinungen zu allen Zeiten
ausgesetzt waren. So liegen heute noch
keinerlei stichhaltige Beweise vor, daß die
Teufelsmühle (deren Namen angeblich mit
„Tin -Mal " Zusammenhängensoll!) vor Zeiten
eine Kult - und Thingstätte sowie einen vor¬
geschichtlichen Gestirnbeobachtungspunkt und
eine „Kalenderwarte" trug , oder daß der im
Winter 1904/05 aufgedeckte Wildbader „Ur¬
quell" als uralte Kultstätte anzusprechen sei;
ebensowenig kann letzteres für den Riesensteiu
auf dem Meistern in Frage kommen. Auch
im Dienst der Heimatgeschichte  kann
sich der NS -Lehrerbund nützlich erweisen; das
gilt vornehmlich für Aufgaben, die der Ein¬
zelne nur mit viel Zeitaufwand lösen könnte.
Am Jahr 1635, dem „Jahr des großen Ster¬
bens", wird gezeigt, daß hier durch Gemein¬
schaftsarbeit verhältnismäßig rasch und leicht
für den galten Kreis Neuenbürg ein Bild
der grauenhaften Heimsuchung gewonnen wer¬
den kann, die unseren Volkskörper damals
betroffen hat . Sind doch in jenem Jahr in
Calmbach und Höfen vom Frühjahr bis zum
Spätherbst nicht weniger als 147 Einwohner
dahingestorben; ja die Bevölkerung Altwürt¬
tembergs ging von 1634 bis 1639 nach zeit¬
genössischen Nachrichten von 415000 auf 97 000
zurück! Gerade die Tatsachen der heimatge¬
schichtlichen Urgeschichte und Geschichte dürfen
aber in weiteren Kreisen und bei der Jugend
am sichersten auf Verständnis rechnen, und
sehr häufig eignen sie sich als Anknüpfungs¬
punkte und als Grundlage weiterführender
Schlüsse. Deshalb ist es Pflicht, sie bei der
Schulungsarbcit heranzuziehen, oder, wo sie
umstritten sind, an ihrer Erforschung mitzu¬
wirken.

Als zweiter Redner sprach der Kreisver¬
trauensmann der NS -Erzieherhilfe, Pg . Rau
aus Calmbach. Er schilderte die NS -Erzieher-
hilfe, die aus dem ehemaligen Württ . Lehrer¬
unterstützungsverein hervorgegangen ist, als
eine Gemeinschaft gegenseitiger Hilfe, der
jeder Erzieher angehören sollte. Aus den
eingehenden Ausführungen über die Rechte
und Pflichten der Mitglieder sowie aus den
zahlreichen Ratschlägen, die der Redner gab,
mußte man die Ueberzeugung gewinnen, daß
die Kreisstelle der NS -Erzieherhilfe den
besten Händen anvertraut ist. Schließlich
sprach in einer kurzen Sitzung der Fachschaft4
(Volksschulen) noch Kamerad Wildbrett
aus Wildbad in seiner Eigenschaft als Schul¬
kämmerer. Er zeigte, wie die Schulstellen¬
beschreibungen nachzuprüfen und zu ergänzen
sind, und gab wichtige Hinweise auf die Be¬
stimmungen der neneu Schulkämmererord-
nung . Der Kreisamtsleiter dankte den Red¬
nern und schloß die Tagung mit einem Sieg¬
heil auf Deutschland und seinen Führer.

Nachzutragen ist noch, baß der Versammlung
eine Sitzung des Kreis  st abs  des NS-
Lehrerbunds vorausging . Hier wurde u. a.
die Schulungsarbeit besprochen, die für die
Wintermonate in Aussicht genommen ist. WS
Stoffgebiet hat die Gauamtsleitung die mittel¬
alterliche Kaiserzeit des Ersten Reichs vorge¬
schrieben. Es wird eine reizvolle, wenn auch
keineswegs leichte Aufgabe sein, dieses Helden¬
zeitalter deutscher Vergangenheit und seine
gestaltenden Kräfte in neuer Beleuchtung dar¬
zustellen.



Conweiler, 18. Nov. Mit dein - .cRr̂ öer
haben die Arbeiten für das Winterhilfs¬
werk  wieder begonnen. Jeden Monat wer¬
den eine Serie Brikettscheine ausgegeben.
Besonders bedürftigen Familien, bei denen
Kranke zu verzeichnen sind, konnten im Be¬
nehmen mit der NS -Francnschaft mit Sou-
derznweisnngen von Lebensmitteln bedacht
werden. An eine beschrankte Anzahl konnten
Flcischkonser-ven, außerdem Schuhe und Kar¬
toffeln abgegeben werden. Trotz der immer
noch herrschenden Erwerbslosigkeit am hiesi¬
gen Platze können die Sammclcrgebnisse als
gut bezeichnet werden. Die am letzten Freitag
dnrchgesnhrte Pfnndsammlnng ergab ein be¬
friedigendes Ergebnis . Die anläßlich der
Reichsstrntzensammlung am 3. und 17. No¬
vember zugewiesenen Abzeichen konnten rest¬
los abgesetzt werden. Demnächst findet in
der Gemeinde eine K l e i d e r sa m m l n u g
statt. Die gesammelten Kleider werden von
der NS -Frauenschaft instandgesetzt und im
Rahmen üeS Winterhilfswerks an Bedürftige
abgegeben. Dem Hilfs-Werk „Mutter nnd
Kind"  wird ebenfalls besondere Beachtung
geschenkt. Verschiedenen erholungsbedürftigen
Frauen konnte ein Ittägiger Kuraufenthalt
vermittelt werden. — Irgendwelche Anliegen
oder Anstände können jeden Tag beim Zelleu-
beanftragten des Winterhilfswerks, Bürger¬
meister Langen st ein,  vorgebracht werden.
Die Verteilungen finden jeweils unter Lei¬
tung vom Ortsgruppenbeanftragten des
WHW Fle i g - Feldrennach statt, der jeder¬
zeit bemüht ist, dem WHW zn einem ganzen
Erfolg zn verhelfen. Der Wert der Fisch-
nahrnng wird besonders auf dem Laude nicht
immer richtig eingeschätzt, auch fehlt cs an
der richtigen Zubereitung . Aus diesen Er¬
wägungen heraus veranstaltet die NS-
Franenschaft im Laufe dieser Woche einen
FischkochkurS, worauf noch durch ortsübliche
Bekanntmachung hingewiesen wurde.

Jeder Brief wird zur WHW-Lpcndc durch
Wühlfahrtsbriefmarkrn!

Stuttgarter Schlachtviehmarktv. 19. Nov.
Auftrieb: 29 Ochsen, 59 Bullen, 709 Kühe,
66 Färsen, 2 Fresser, 1214 Kälber, 537
Schweine, 2 Schafe. 4 Ziegen; verkauft wurde
alles. Preise: Ochsen: a) 41, b) 39 bis 40;
Bullen: a) 41; Kühe: a) 40 bis 41, b) 38 bis
40. c) 29 bis 34, d)..25 bis 28; Färsen : a) 41,
b) 40 vis 41; Fresser nicht notiert ; Kälber:
Sonderklasse gestrichen, a) 68 bis 72, b) 63
bis 67, c) 58 bis 62, d) 50 bis 56; Lämmer,
Hammel, Schafe gestrichen; Schweine, fette
Speckschweine55Ve, pottfleischige Schweine
55V-, b) 53V-, c) 51'/-, d) 49V-. Marktver-

Zu Gunsten des Winterhilfs-Werkes stand
am Landesbuß- und Bettag Neuenbürg im
Zeichen des Fußballs . Eine kombinierte
Mannschaft Nenenbürg-Engelsbrand -Otten-
hansen empfing den zur Zeit in bester Ver¬
fassung stehenden 1. FC. 08 Birkenfeld. Als
Vorspiel wurde, indem Waldrennach ans un¬
bekannten Gründen in letzter Minute abge¬
sagt hatte, die Reserve des 1. FC. Birkenfeld
verpflichtet. Die kombinierte 1. nnd 2. Mann¬
schaft Neuenbürgs, welche der Reserve Bir¬
kenfelds gegenüberstand, mußte sich 4:2 ge¬
schlagen bekennen.

Nach kurzer Panse traten obengenannte
Mannschaften unter Leitung des gnt amtie¬
renden Schiedsrichters Schaßberger ans Bir¬
kenfeld auf den Plan . Birkenfeld hat Platz¬
wahl und wählte die Sonne im Rücken nnd
den Wind als Bundesgenossen. Vom.Anpfiff,
weg geht Herz auf der linken Seite gut durch,
seine Flanke wurde jedoch vom Torwart gut
gewehrt. Eine Vorlage vom Mittelläufer zn
Herz wird jedoch von demselben vergeben.
Der Abstoß vom Neuenbürger Tor geht zu
KePPler, welcher zn Mößner dnrchgibt, dieser
geht schön durch, jedoch wirft sich der Tor¬
wart in die Schußrichtung. Wieder liegt
Birkenfeld im Angriff . Eine Flanke von Fix
auf rechts wird vom Torwart abgefaßt. Ein
Gegenangriff von rechts wird von Herz ge¬

laust Ochsen, Junobullen , Jungrtnder zutz-
teilt, übriges Großvieh belebt. Kälber lw-
haft, Schweine zugeteilt. Nächster Viehmarkt
am Freitag , 22. November 1935.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch
nnd Fettwaren vom 19. November. Ochsen¬
fleisch: a) 80 bis 82: Bullenfleisch: 81 bis 83.
b) 78 bis 80; Knhfleisch; a) —, b) 68 bis 75,
c) 62 bis 67; Färsenfleisch: a) 82 bis 85,
b) 78 bis 82; Fresserfleisch nicht notiert;
Kalbfleisch: a) —, b) 98 bis 105, c) 94 bis
97; Hammelfleisch: a) —, b) 86 bis 88; Groß¬
vieh belebt. Kälber mäßig belebt.

l in Neuenbürg
meistert. Der Abschlag von Herz wird von
Neuenbürg abgefaßt, jedoch fängt Birkenfelds
Torwart den Flankenschuß ab. Ein Gegen¬
angriff von links wird ourch abseits unter¬
bunden. Birkenfeld erzielt einen Eckball, wel¬
chen Herz II hinter das Tor setzte. Wieder
kommt Birkenfeld schön vors gegnerische Tor,
aber Herz II macht faul. Der erfolgte Straf¬
stoß wird von Kull adgefaßt, er gibt schon
durch zu Fix, jedoch geht der Ball ins Aus.
Wieder kommt Birkenfeld vors Nenenbürger
Tor . Der Ball wird schlecht abgewchrt, eine
Vorlage nach links, Herz wird etwas hart an¬
gegriffen, was eine Knieverletzung zur Folge
hatte, worauf Herz auf kurze Zeit ausfcheideu
mußte. Ein Angriff von rechts endet mit
einem unhaltbaren Torschuß von Morlock. An¬
griff auf Angriff rollt gegen das Neuenbürger
Tor , woraus der 2. Torerfolg durch Mößner
erzielt wird. Ein Gegenangriff wird von
Herz abgewehrt. Die linke Seite Birkcnfelds
bringt den Ball vors gegnerische Tor und
schon sendet Herz I! den 3. Treffer ein. Neuen¬
bürgs Hintermannschaft, welcher der beste Teil
der Mannschaft war, vermag kaum bis zur
Halbzeit weiteren Erfolgen Stand zu bieten.
Herz II scheidet durch seine Verletzung ganz
ans . Kurze Zeit darauf erscheint Koch auf
dem Spielfeld. Nach einigen Minuten geht die
erste Spielhälfte zu Ende.

Nach Wiederanspiel wird ein Angriff
Neuenbürgs durch Kopfball von Stumpp ab,
gewehrt. Wieder ist Birkenfeld im Angriff,
eine Flanke von Koch wird vom Tormann ab¬
gewehrt. Ein Gegenangriff Neuenbürgs klärt
Fix l. Strafstoß gegen Neuenbürg. Birken¬
felds Sturm fällt auf die Abseitstaktik immer
wieder herein. Müller auf halbrechts schließt
einen Angriff mit Lattenschuß ab. Einer der
wiederholten Angriffe des gut aufgelegten
Birkcnfclder Sturmes wird schlecht gewehrt,
der Ball kommt zn Koch, welcher kurz ent¬
schlossen zum 4:0 einsendet. Ein wiederholter
Angriff von rechts wird vom Torwart abge¬
fangen. Ein Strafstoß von Kull landet neben
dem Netz. Ein Gegenangriff wird von KePPler
gewehrt. Neuenbürg liegt im Angriff, spielt
die einzige Torchance heran?-, im letzten
Augenblick ist der Qnerpfosten die einzige Ret¬
tung . Der Abstoß wird von Mößner zn
Müller weitergeleitet nnd der 5. Treffer lan¬
det von Müller in Neuenbürgs Gehäuse.
Wiederholt trägt Birkenfeld schöne Angriffe
vors gegnerische Tor , jedoch ändert sich am
Resultat nichts- mehr.

.Birkenfelds Mannschaft konnte auf dem
etwas unebenen und kleinen Platz ihre spiele¬
rische Höhe des vergangenen Sonntags nicht
ganz erreichen, jedoch muß ihr zugute gehalten
werden, daß der Gegner die Anforderungen
auch nicht wie an einem Pflichtspiel an sie
forderte. Die kombinierte Mannschaft des Be¬
zirks Neuenbürg hatte ihre besten Mann¬
schaftsteil in der Verteidigung. Auch stach der
junge Torwart Ottenhausens mit guten Lei¬
stungen hervor.' Der Sturm ließ durch sein
zusammenhangloses Spiel manches zu wün¬
schen iibrig. Die Läuferreihe tat ihr Mög¬
lichstes, jedoch muß gesagt werden, .daß ihnen
ein solch überlegener Sturm noch nie gegen¬
überstand. Schiedsrichter Schaßberger ans
Birkcnfeld leitete das Spiel korrekt, was auch
von Seiten des Publikums anerkannt wurde.

Zu diesem Spiel waren annähernd 6—700
Zuschauer erschienen, welche voll auf ihre
Rechnung kamen.

Verkehrs-Beschränkungen
in Gräsenhausen.

Im Einvernehmen mit dem Straßen- und Wasserbauamt Calw,
dem örtlichen Führer des NSKK. und des DDAC. wurden durch
Dersüoung vom 18. November 1935 gemäß8 34 RStrVO. folgende
Derkehrsbeschränkungen für die Gemeinde Grchcnhausen mit sofortiger
Wirkung angeordiut:

I. Für Fahrzeuge aller Art gesperrt
wird der Fußweg von der Kleinkindervslege bis zur Einmün¬
dung in die Hinder-burgstraße(früh. Kslterstr.).

II. Für Kraftfahrzeuge aller Art gesperrt
wird 1) der Fußweg von Gräfenhausennach Obernhausen

(sogen. Kirchwec).
2) der Alte Weg ab Knopsfabrik Obernhausen bis zur

Einmündung in die neue Straße Gräfenhausen—
Birkenfeld.

III. Für Kraftwagen gesperrt
wird der Weg von Obernhausen in Richtung Arnbach bis zu
den3 Linden(Endelbachweg).

IV. Für Kraftfahrzeuge aller Art und Fuhrwerke über 20 Ztr.
gesperrt
wird 1) die Alte Bezicksstraße von Obernhausen in Richtung

Neuenbürg bis zur Straßenkreuzung Birkenfeld—
Wilhelmshöhe/Gräfen Hausen—Neuenbürg.

2) Der Weg von Gräfenhausen bis zur Wilhelmshöhe
von den drei Linden ab bis zur Einmündungin die
Landstraße II. Ordnung Birk-nseld—Wilhelmshöhe.

Düse Beschränkungen mußten angeordnet werden, weil die be-
zeichneren Wege sich in einem für die ausgeschlossenen Verkehrsarten
baulich ungeeigneten Zustand befinden. Zuwiderhandlungenwerden
nach tz 36 Reichsstraßenoerkehrsordnung bestraft.

Neuenbürg, den 18. November 1935.
Odrramt: Lern pp.

Gemeinde Birkensekd.

Lages -Srdnung
für die Veratum mit den GemeinderSten

am Donnerstag den 21. November 1S35, abends8 Uhr im Rathaus
Oeffentltch:

1. Wiederbsseßung der Orlstierarztstelle.
2. Brunnenmetsterstelle.
3. Teilweise Kostenübernahme für die Beförderung von

Reichsautobahnarbeitern.
4. Ortswappen.
5. Berschönerungsanlagen an der Bahnhosstraße usw.
6. Freibad fache.
7. Gesuch um Ueberlaflung einer Lehrerdienstrvohnung

als Dienslzimmer für das D.I -Fähnlein.
8. Industciegleisrnfchluß.
9. Triebwagen.

10. Klelnwohnungsbau.
11. Kciegerdenkmalsrage.
12. Sonstiges.
Birkenfeld, den 19. November 1635.

Bürgermeister: (gez.) D r. Stetmle.

Langenbrau d.

Arbeits-Vergebung.
Zum Wohnhausneubaudes Herrn Jakob Wankmüller in Lan¬

zenbrand habe ich die:
Maurer -, Zimmer - und Flaschner -Arbeiten .

in Akkord zu vergeben.
Die erforderlichen Unterlagen können am 22. sowie am 23. No-

oember bis 12 Uhr mittags auf meinem Büro in der Bahnhofstraße
Ungesehen werden.

Die Offerten wollen verschlossen bis Dienstag den 26. November,
ibends5 Uhr, bei mir oder beim Bauherrn abgegeben werden.

Neuenbürg, den 21. November I93L
Ludwig Nest,  Architekt.

Morgen Freitag nachmittagS Uhr findet eine

Versammlung der Ortsgruppe Wildbad
der Wirtschaftsgruppe

Gaststätten - und Beherbergungs -Gewerbe ein¬
schließlich Pensionen und Privatzimmervermieter
im Gasthof zum„Kühlen Brunnen" statt. Wichtig, vollzähliges Er¬
scheinen notwendig. Strasser,  Ortsgruppenwalter.

Dobel
Wir beebren uns, Vervanckte, Lreuncke unck bekannte

ru unserer am Lamstag abenck cken 23. ölovember 1935 im
Notel „Lonne" in Dobel stattkinckencken

narnnoenreirr - keie«
kreuncllicüst einrulacken unck bitten ckies als persönliche Lin-
lackung annekmen ru vollen.

chuatsv IU« Ur ittnns XsUr
Dobel ged. Lrecbtl, InZolstackt

Walckrennaeli, 20. blov. 1935.
? « es « » - skn>» « I s «.

klack kurrem, schweren Leiclen ist beute mittag mein
lieber iVlann

LoNlob Sre ^ msisr
käcker

im (Ater von 51 jakren sankt entscklaken.
In tieker Trauer:

Die Oattin: »«» ris

keerckigung Lreitag nachmittag 2 Illir.

Tür ckis vielen keveise cker Liebe unck Teilnahme, ckie
vir beim Ninsekeicken unserer lieben Nutter »

erkakren ckurkten unck allen ckenen, ckie sie ru ihrer letz¬
ten Kuliestätte begleiteten, sagen vir herrlichen Dank.

Im Namen cker trauerncken Hinterbliebenen:
Karl VVe88lnzer.

Dirlcenkeick, cken 18. November 1935.

lleute! Vsg üer keiimM!
,Wer musiziert hat mehr vom Leben I

iKusirieren Sie mit einer Uokner  -
Uanckbarmonika bei cken

«snclksrmonlks-

Oesamtieitung: (likreck Naug,  Dipl.-
kunckeslekrerkür Nanck- unck IKunck-

Nsrmonika.

Daselbsi erkalten Lie sämtäeke NaackkarmomkaslProspekte krell
Teilzahlung.
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Seebraucher-GrnossenkÄatt
Neuenbürg.

Achtung! Mitglieder!

der MüvergütungssAerne.
Die Rückverglltungsscheine sind bis

späteste»» IS . Dezember 19SS
in den Verkausstellen abzugebcn. Ablieserungstlltenzum
Zwecke einer genauen Zusammenstellung sind in den Ver¬
kaufsstellen zu haken. Scheine ohne Zusammenstellung
sowie Name und Nummer des Mitglieds werden nicht
angenommen. Der obige Termin ist genau einzuhalten.

Der Vorstand.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver-
steigert am Freitag,  den 22.
November 1935, vormitt. 9 Uhr,
in Rotensol:

1 Faß mit 250 Liter Most.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Sofa, 1 Kasten, 1 Hobelbank.
11 Uhr in Loffenau:

1 Musik-Apparat.
Zusammenkunft ieweils am Rat¬

haus.
Am Samstag den 23. November
1935, 10 Uhr. in Wildbad:

1 Staubsauger mit Zubehör, 1
Bett mit sämtlichem Zubehör.

Zusammenkunft beim Pfandlokal
Gerichtsvollzieherstell«Wildbad.

Konto-Büchlein
C. Meeh'sche Buchhandlg.

säe den Kreis Neuenbürg
Die Mitglieder setzen wir von

dem Ableben unseres Kollegen
Gottlob Breymaier»
Bäckers in Waldrennach,

geziemend in Kenntnis. Beerdi¬
gung Freitag nachmittag2 Uhr.
Sammlung'/«2 Uhr im „Rößle"
in Waldrennach.

KMo -LMkste
Lugen Nelsvä,»enimdvrg

Wilhelm kckurr-Strake 22.
2ekn jakre packlol

Neuenbürg.

RMM -uMWrbeil
M !M ksrl 8vdSil1dsle!

Ecke Marklplatz.



vonuerstag den 21. November 1S3S 93. Jahrgang Nr . 272Der Enztäler

Der Herr Präsident des Landessinanzamts
Stuttgart Hai für den Herrn Reichsminister der
Finanzen namens des Führers und Reichskanzlers

die Steuerwachtmeister Unger  bei dem Finanz¬
amt Aalen und Michel bei dem Finanzamt
Eßlingen zu Steuerbetriebsassistentciiernannt,
sowie

den ObersteucrinspektorKink  bei dem Finanz¬
amt Stuttgart-Süd und

den Zollsekretar Schwäble  der dem Zollamt
Eßlingen infolge Erreichung der Altersgrenze mit
Ablauf des Monats Januar 1936 in den dauern¬
den Ruhestand oersetzt.

Versetzt wurden:
Steuersekretär Rauch bei dem Finanzamt

Heidenheim an das Finanzamt Oehringen,
Steuersekretär Brücker  bei dem Finanzamt

Heilbronn an das Finanzamt Reutlingen.
Steuerassistent Köster  bei dem Finanzamt

Crailsheim an das Finanzamt Kirchhemi.
Der Herr Landesblschos hat die II. Stadtpsarr-

stelle in Vaihingen  a . E. dem Stadtvikar Nu-
dols Hornikel  in Waiblingen und die Pfarrei
Nietheim.  Dek. Tuttlingen, dem Pfarrverweser
Fritz Maysenhölder  daselbst übertragen.

Der Herr Landesbischof hat die Pfarrei Engst-
latt,  Dek. Balingen, dem Pfarrer Schmid in
Notselden. Dek. Nagold, übertragen.

Dicnstnachrichtcn
Der Führer und Reichskanzler hat den Ober¬

medizinalrat Dr. Schott,  Amtsarzt beim Ge¬
sundheitsamt Eßlingen, aus seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Ministerpräsident hat im Namen des
Reichs die Ministerialsekretärin Witte  im
Staatsministerium auf ihren Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Zwei ZwiMenprAliiMli für Mischer-
IMlinge

Einen interessanten Ausbau der Deut¬
schen Handwerkslehre hat der Neichsinnungs-
meister des Fleischerhandwerks verfügt. Er
hat augeordnet, daß in der Lehrzeit der Flei¬
scherlehrlinge zwei Zwischenprüfungen ab¬
zunehmen sind, und zwar jeweils nach Ab¬
schluß des ersten und zweiten Lehrjahres.
Der theoretische Teil ist dabei nicht zu be¬
rücksichtigen. Als Lehrziele sind die örtlichen
Erfordernisse nach Ablauf des ersten und
zweiten Lehrjahres zu gebrauchen.

Einheitliche RelchDorschrifLen
für den Kampf gegen den Reblaus-

Millionenschaden
Durch ein vom Führer und Reichskanzler

und vom Neichsernährungsminister unter-
zeichnetes Gesetz zur Aenderung des Gesetzes
über die Bekämpfung der Reblaus wird nun¬
mehr der Kampf gegen die Reblaus und da-
mit gegen ein Insekt, das dem deutschen
Weinbau jährlich Millionenschaden zufügt,
durch einheitliche Neichsvorschriften geför¬
dert. Bisher hatten die Länder die Aufgabe,
die Ausführungsvorschriften zur Bekämpfung
der Reblaus zu erlassen. Das hat in der
Praxis zum Teil zu wesentlichen Unter¬
schieden der Bekämpfungsmaßnahmen in den
einzelnen Weinbaugebieten geführt. Das neue
Gesetz stellt sicher, daß die Ausführungsvor¬
schriften jetzt durch die Reichsregierung er¬
lassen werden. Eine bevorstehende Reichsver¬
ordnung wird die einzelnen Bestimmungen
bringen. AutomobilvE

«m Zo Prozent gesenkt
In den 2V- Jahren nationalsozialistischer

Kraftverkehrspolitik hat, wie im Auto-Presse-
Dienst ausgeführt wird, die deutsche Krastfahr-

zeugindustrieeinen Aufschwung nehmen kön¬
nen, der einzig in der Welt dasteht. Hierzu
haben Reichsregierung und Kraftfahrzeugindu¬
strie. in erheblichem Maße beigetragen, denn
die kraftverkehrsförderndengesetzlichen Maß¬
nahmen — Aufhebung der Kraftfahrzeug¬
steuer, Steuererleichterungen bei der Anschaf¬
fung usw. — und der langsam seiner Vollen¬
dung entgegengehende Bau der Reichsautobah¬
nen -haben in Verbindung mit dem Fort-
schrittswillen der deutschen Kraftfahrzeugindu¬
strie wesentlich zur Herabsetzung des Anschaf¬
fungspreises und zur Verminderung der Be¬
triebs- und Unterhaltungskosten deutscher
Kraftfahrzeuge beigetragen. Der leitende
Grundsatz war und bleibt: Motorisierung durch

Lombuch, OA. Freudenstadt, 18. Nov.
(Bei  Streithändeln  erstochen .)
Am Samstag abend wurde hier eine schreck¬
liche Bluttat  verübt . Bei einer Hoch-
zeitsfeier kam es beim Tanz zwischen einigen
jungen Leuten zu einem Wortwechsel, der
zu Tätlichkeiten  ausartete . Als der
22 Jahre alte Ernst Pfau  sich einmischte
und die Streitenden trennte, entfernte sich
der Urheber der Streitigkeiten, Georg Iunt,
um bald darauf mit einem von zu Hause
geholten Dolch wieder zu erscheinen, mit dem
er Pfau nie der  stach . Der Stich traf
den Unglücklichen ins Herz und führte den
sofortigen Tod  herber . Der Täter , der
in seiner Raserei noch zwei der Um¬
stehenden verletzt  hatte , wurde in das
Amtsgerichtsgefängnis Freudenstadt ein-
gelieicrt.

Metterzimmern, OA. Besigheim, 18. Nov.
«Schenkung .) Bei der traditionellen Kirch¬
weihsamstag- Sitzung der Bietigheimer Rats-
Herren gab Bürgermeister Holzwarthden
Inhalt eines Schreibens unseres Altbürgers
Essich  bekannt , in dem-derselbe bestimmt,
daß bis zum Jahre 1950 jedes Jahr zwei
landwirtschaftlichenHausangestellten am Ge¬
burtstag seines Vaters aus einer von ihm
gemachten Schenkung ein Geldbetrag
überreicht werden soll. In Anbetracht dieser
treuen Anhänglichkeit wird ein Feldweg, der
einen herrlichen Blick über die ganze Stadt
bietet, in Ern st - Essich - Weg  um¬
benannt.

Heilbronn, 18. Nov. lVerbundenheit
von Militär und Bürgerschaft .)
Zum echten soldatischen Geist gehört auch die
Pflege geselliger Kameradschaft. Ihr diente
ein Kameradschaftsabend der Unteroffizier-
Kameradschaft II. Jnf .-Reg. 34, zu dem auch
weite Kreise der Bürgerschaft erschienen
waren, so daß der Abend zugleich die innere
Verbundenheit von Militär und Bürgerschaft
zu stärken geeignet war . Das Programm war
auserlesen, Musikvorträge der Regiments¬
kapelle unter Obermusikmeister Kaiser, dekla.
matorische Vorträge in gebundener und un¬
gebundener Rede, Gesänge und turnerische
Vorführungen wechselten in bunter Folge.
Kameradschaftsführer OberfeldwebelKron-
müller  begrüßte die Gäste. Bataillons-
kunmandeur Major Pächter  stellte den
Unteroffizieren ein glänzendes dienstliches
Zeugnis aus und rühmte deren kamerad¬
schaftlichen Geist. Den Abschluß des schön
verlaufenen Abends bildete ein Tanz.

Qualitätssteigerung bei gleichzeitiger Kosten¬
senkung.

Der Preis für Personenkraftwagen konnte
gegenüber 1913 allein um 51,2 Prozent gesenkt
werden, bei den Lastkraftwagendagegen um
44,6 Prozent. Interessant ist aber auch der
Vergleich der Kraftfahrzeugpreise in den letzten
8 Jahren . Von 1927—1931 wurden die Preise
für Personenkraftwagen um 11,1 Prozent und
für Lastkraftwagen um 4,8 Prozent ermäßigt.
Der Preisabbau für die Jahre 1932—1935 be¬
trug demgegenüber weitere 18,8 Prozent für
Personenkraftwagen und 8,9 Prozent für Last¬
kraftwagen. Man muß hierbei aber berücksich¬
tigen, daß diese Prozentzahlen den wahren Um-
fana dieser anaestrebten Vreissenkunasaktion

Laupheim, 18. Nov. (Verhaftung .)
Nach der Verhandlung in der Mordsache der
Eheleute Müller vor dem Schwurgericht in
Ulm wurde, wie das der NS-Presse an-
geschlofsene „Ulm er Lagblatt'  berich¬
tet, am Samstag vormittag die frühere
Freundin der Frau Ganser und des Müller,
die jetzige Ehefrau des Bruders von Müller,
geb. Schirmer, auf Veranlassung der Staats-
anwaltschaft verhaftet  und in das Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert. Sie hat sich
durch ihr Verhalten in der Silvesternacht
1931 der Beihilfe oder Mittäterschaft am
versuchten Mord verdächtig gemacht

Die LandesliauvMadt meldet
Am Samstag vormittag ließ Professor Dr.

Negener  vom PhysikalischenInstitut der
Technischen Hochschule wieder die drei Bal¬
lone mir der Meßgerätgondel vom Hof des
J '.-siitutS aus aufsteigen. Nach etwa einein.
halbstündigem Flug landeten sie in der Nähe
von Zweiflingen.  OA . Oehringen. Wie¬
der handelte es sich um die Erforschung der
Ultrastrahlung , doch wurde diesmal nur eine
geringe Höhe von 18 bis SO Kilometer an¬
gestrebt.

Seit Montag vormittag haben die Posten
der Verkehrsknotenpunkte Schloßplatz und
Hindenburgplah eine neue weiße Klei-
düng,  die in weißem Mantel und einem
Tschako-Ueberzug besteht. Es handelt sich um
einen Versuch, der von Berlin übernommen
wurde. Die weiße Uniformierung hat den
Vorzug, ihren Träger weithin sichtbar zu
machen.

Lokomotive in Brand geraten
Stuttgart, 18. November

Die Neichsbahndirektion Stuttgart teilt
mit: Am Montag , den 18. November, ist die
mit Rohöl gefeuerte Diefel-Druckluft-Loko-
motive des Personenzuges 1776 Schorndorf-
Stuttgart (Schorndorf ab 17.26 Uhr. Stutt-
art an 18.25 Uhr) auf dem Bahnhof Grun-
ach in Brand geraten. Der Brand ist

durch die Feuerwehren von Grunbach und
Schorndorf gelöscht worden. Die Reisenden
des Personenzuges wurden mit dem nachfol¬
genden Eilzug weiterbefördert. Verletzt
wurde niemand. Die Ursache des Brandes
ist noch nicht geklärt. Die Untersuchung ist
im Gange.

nicht voll zum Ausdruck bringen, denn die
Steigerung des Gebrauchswerts der Kraftfahr¬
zeuge durch verbessertes Material , technische
Vervollkommnung und bessere Ausstattung bei
gleichzeitigemAnsteigen der Rohstoffpreise wer¬
den in ihnen nicht sichtbar. Die Preissenkung
ist größtenteils auf die stete Vervollkommnung
der Produktionsmethodenzurückzuführen

Zum RMsleistungskamps
Im Rahmen des Neichsberusswettkampiec

der deutschen Jugend wird der Reichster
stungskamps der Studenten durchgetühri.
Seine besondere Eigenheit bedingt eine ge¬
wisse Selbständigkeit in der Durchführung,
denn während der Reichsberufswettkampf
innerhalb von 14 Tagen Anfang des näch¬
sten Jahres seine Lrtswettkämpse abhält.
dann wieder in 2 oder 3 Tagen seine Gau-
entscheidung durchführt, läuft die Arbeit des
Reichsleistungskampfes der Studenten über
die Tauer des Wintersemesters 1935 36.
Seine feierliche Eröffnung wird Ende No¬
vember stattfinden, der Abschluß der Arbeit
erfolgt am 15. März 1936; an diesem Tage
müssen die Ausarbeitungen der einzelnen Ar-
beitsgruppen beim Wettkampfleiter vorlie-
gen. In den darausfolgenden Tagen faßt ein
etwa 3tägigê Lager die Kameraden eines
Wettkampfabschnittes. der aus einer oder
mehreren Hoch- oder Fachschulen bestehen
kann, zusammen. Hier werden sportliche Lei¬
stungen und die Einordnung in den strengen
Lagerbetrieb gefordert werden. Für die Ka¬
meradinnen. die am Leistungskampsteilneh¬
men. ist noch eine besondere Prüfung in ge¬
wissen hauswirtschastlichen Fragen vorge¬
sehen. sehr wahrscheinlich in Form eines
praktischen Einsatzes.

Träger des Wettkampfes sind in enger Zu¬
sammenarbeit der NSD-Studentenbund und
die Neichsschaft der Studierenden. Der Stu¬
dentenbund, die Vertretung der Partei an
der Hochschule, bearbeitet die gesamten welt¬
anschaulichen Fragen , während die Studen¬
tenschaft mehr die fachlichen Entscheidungen

.zu treffen hat . Im Gaugebier Württemberg
besteht eine einheitliche Leitung des Neichs-
leistungskampfes. gewährleistet durch die Er-
nennung eines Beauftragten des Gebiets 20
der Hitler-Jugend , der gleichzeitig als Nefe-
reni kür den Reichsleistungskamps in der
Gausührung des NST - Studentenbundes
tätig ist. Eine solche einheitliche Leitung ist
notwendig, um die Aufgaben in dem Sinne
bearbeiten zu können, den der Neichs-
leistungskampf fordert. Große wichtige Pro¬
bleme des völkischen Lebens, wie sie als Rah¬
menthemen gestellt sind, können nur von
einer Arbeitsgemeinschaft aus den verschie¬
densten Fachgebieten und Schulen gestaltet
werden. An den einzelnen Hoch- und Fach,
schulen ist je ein Kamerad für die Durchfüh¬
rung des Reichsleistungskampfesverantwort¬
lich. Bei ihm melden sich die Kameraden zur
Teilnahme. Er teilt sie dann den einzelnen
Arbeitsgruppen zu. Die Bewertung der Aus¬
arbeitungen. die einen wirklichen Beitrag zur
Neugestaltung des neuen Reiches ergeben
müssen, erfolgt durch besondere Ausschüsse.
Diese werden die namhaftesten Vertreter von
Partei . Staat und Technik neben den Rek¬
toren und Hochschulgruppenführernund den
Wettkampfleitern angehören. Am 1. Mai
1936 stehen dann die Reichssieger des Lei¬
stungskampfes neben den Siegern aus dem
Neichsberusswettkampf vor dem Führer und
melden, daß die studentische Jugend Deutsch¬
lands ihr höchstes Ziel in der Arbeit für das
Dritte Reich sieht.

Königin Christine
KOK̂ d-I VON

Copyright dy Prometheus-Verlag Dr . Eichacker , Grodenzell bei München

Aage war nicht besonders zu Mute. Im Grunde war er ja
begeistert, weil er nun seine geliebte Herrin immer für sich
allein haben würde, mit ihr reiten und jagen konnte, ohne
daß sie das Schlagen der Uhren ständig an königliche Pflichten
und Staatsgeschäfte erinnern würde. Aber zugleich fühlte
er, daß ihn als treuen Sohn seines Landes Verzweiflung
packte, weil er seine Königin  verlor.

Christine trug einen Anzug aus schwarzem Samt mit vier¬
eckigem weißen Kragen, schweren silbernen Knöpfen und
einen silbergetriebenen Gürtel . Sie hatte große, bis an die
Knie reichende Stiefel an und auf ihrem Kopf einen ein¬
fachen schwarzen Hut mit einer silbernen Kordel. Es fand
kein formeller Abschied statt. Niemand vom Palast kam, um
seine ehemalige Königin fortgehen zu sehen.

Christine stahl sich mit Aage und Ebba durch die kleine
Türe einer Seitcntrcppe hinaus . In der ruhigen Straße
wartete ihr Wagen — kein königlicher Wagen — sondern
einer mit kleinen verhangenen Fenstern, wie ihn jeder ge¬
wöhnliche Reisende benutzte. Der Postillon blietz in sein
Horm der Kutscher knallte mit der Peitsche und mit einem
plötzlichen Ruck, der Christine auf Aages Schoß schleuderte,
trat der Wagen seine weite Reise an.

In Helsingborg wartete die Amarantha — und auf der
Amarantha würde Don Antonio stehen!

Sie malte sich die Seligkeit dieser Reise nach Spanien aus,
die Freude, wenn sie zum erstenmal die Klippen ihrer neuen
Heimat sehen würde, den seltsamen Hafen, die dunklen fröh¬
lichen Gesichter, die schwarzhaarigen Senoritas mit wallenden
Kopftüchern. . . O, war das nicht nur ein Traum ? War
es nicht zu schön, um wahr zu sein?

Sie trieb den Kutscher zur Eile an. Mochte er schneller
fahren, dann konnte sie vielleicht Don Antonio einholen und
ihr frohes Zusammentreffen schon früher als auf der Ama-
ranthe genießen!

Don Antonios Wagen hatte nur einen kleinen Vorsprung.
Ihm zur Seite galoppierten die Soldaten mit Graf Magnus
an der Spitze.

„Sie wird auf dem Schiff sein", sagte Don Antonio plötz¬
lich aus seiner Träumerei heraus . „Wenn die Flut mit uns
ist, wenn wir den Wind im Rücken haben, werden wir unter
Segel gehen!"

Der Sekretär grinste über das ganze Gesicht: „Sie wird
tatsächlich mit uns fahren?" Er liebte Schweden nicht und
der Gedanke, daß sein Herr die Königin dieses Landes
erobert hatte, machte ihm Spatz. „Wohin werden wir mit
ihr fahren?" fragte er weiter.

„Zu den Inseln des Glücks", antwortete Don Antonio
freudestrahlend. Und als er in den Augen seines Sekretärs
die Frage las , wo denn diese Inseln lägen, fuhr er fort:
„Dorthin, wo ich niemals gewesen bin."

„Hoffentlich ist es dort wärmer als hier", scherzte der
Sekretär.

„Es ist bezaubernd dort!"
„Und wie groß ist die Bevölkerung?"
„Zwei!" antwortete Don Antonio und lachte vergnügt.
„Zwei! Das wiedererstandene Paradies , aber ohne

Schlange!"
Don Antonio lächelte und träumte weiter.
Dann war die Grenze erreicht. Die Pässe wurden vorge¬

zeigt und geprüft. Und der Wagen setzte über die alte Holz¬
brücke, die Schweden mit fremder Erde verband.

-Graf Magnus hieß seine Reiterschar halten, gab
ihnen seine Befehle und erwartete seinen Feind.

„Pedro", rief Don Antonio, als sein Wagen hielt, „du
wirst hierbleiben". Dann wandte er sich um und verneigte
sich vor Graf Magnus.

Magnus , der noch zu Pferde saß, lüftete gleichfalls seinen
Hut und bedeutete: „Gleich dort drüben, hinter jenem Ge¬
hölz, Euer Exzellenz."

„Wie es Ihnen beliebt, Herr Graf."
Pedro nahm seinem Herrn den pelzbesetzten Mantel von

den Schultern, während Don Antonio seine Waffe aus der
>Scheide zog, um zu prüfen, ob ihre Spitze scharf war. Sie
' Aenuhten Florette, dünne runde Stoßdegen ohne Schneide.

wie sie gewöhnlich von Edelleuten beim Duell gebraucht
wurden.

Das Gehölz war nicht Weit entfernt, und Don Antonio
ritt hinter seinem Feind Graf Magnus furchtlos darauf zu.
Keiner von beiden zweifelte an dem günstigen Ausgang des
Kampfes für sich.

Auf einer Lichtung hinter dem Gehölz traten sich Graf
Magnus und Don Antonio gegenüber. Sie grüßten, dann
legten sie ihre Waffen über die Schultern, um zu sehen, ob
der Stahl auch geschmeidig wäre. Die Zeugen traten zur
Seite und starrten voller Schrecken und dennoch wie gebannt
auf die Waffen, die sich bald blendend in der Luft kreuzten
und im Sonnenlicht aufbiitztcn, als ob Quecksilber von dem
Stahl herniederriesle.

Es war kein gewöhnliches Duell, bei dem der erste, der
dem andern eine blutende Wunde schlug, zum Sieger erklärt
wurde. Beide hatten sich geschworen, den Kampf nicht eher
aufzugeben, solange noch ein Atemzug in dem anderen war.

Es war ein Kampf auf Leben und Tod.
q- » »

Einige Minuten später hatte auch Christine die Grenze
erreicht, die Don Antonio an derselben Stelle berührt hatte.
Die Wache verlangte die Pässe und lächelnd zeigte Christine
ihre Papiere . Augenblicklich standen die Soldaten stramm
und salutierten . Sie erwiesen den Ehrengruß mit Pike und
Gewehr, als sie aus dem Wagen stieg.

Das Land lag jetzt hinter ihr. Hatte sie die Brücke über¬
schritten, dann gab es kein Zurück. Liebe bedeutet mehr als
Macht, mehr als Ruhm und die Krone der Freiheit trug sich
leichter als die edelstsinbesetzte Herrscherkrone.

Ihre Glieder waren von der Fahrt steif geworden. Sie
machte ein Paar Schritte auf dem Boden hin und her, breitete
ihre Arme ans und lächelte den Himmel, die Bäume, di«
Vögel an . . . lächelte, weil sie nun frei war und bald den
Hafen von Helfingborg erreichen würde.

Die Pferde für den letzten Teil der Reise standen bereit
Christine nahm die kleine Gräfin Ebba in ihre Arme unh
küßte sie zum Abschied.

„Schweden", rief sie, „Lebewohl!" ^
(Fortsetzung folg!.)'



WinlerhiWpjele am
Mttkkinbrrgs Sportler ln vorderster Front

Wenn heute der Führer zum Kamps gegen
Hunger und Kälte ruft , dann stellt sich da?
ganze Volk in freudiger Bereitschaft geschlof¬
fen zusammen. Und so ist es eine selbst¬
verständliche Ehrenpflicht,  das;
auch die Sportler sich in den Dienst dieser
Sache stellen. Diesmal waren es die Fuß»
ballcr.  die überall in Deutschland mit zug»
kräftigen Begegnungen ihr Schärflein für das
WinterhilfSwerk „erspielten", In Würt¬
temberg  waren esrund2ÜVTrefscn
mit vielen Tausend Zuschauern. Bis auf das
Stuttgarter Spiel wurden die Erwartungen
betreffs des Besuches überall voll erfüllt.
Sportlich gesehen gab es zahlreiche überaus
interessante Spiele, die ihrerseits wiederum
eine Werbung für den Fußballsport bedeuten.

Württemberg stellte seinen Mann
Der sportlich am meisten fesselnde Kampf in

Württemberg  führte den deutschen Alt¬
meister Spielvereinigung Fürth  mit dem
diesjährigen Endspielgegner VfB. Stutt¬
gart  zusammen. Es ist gewissermaßen Tradi¬
tion der Stuttgarter Bewegungsspieler, gegen
die Fürther immer mit Glanzleistungen auf¬
zuwarten. Damit wurde auch diesmal nichl
gebrochen. Die Einheimischen kämpften beson¬
ders in der ersten Halbzeit mit großem Schneid,
wobei ihnen ihre schnellen Flügel ständig
leichte Vorteile verschafften. Speidel  brachte
die Stuttgarter auch mit 2:0 in Front und
Haaga  stellte mit zwei weiteren Treffern nach
der Pause den Sieg sicher. Erst dann schoß der
Fürther Ianda  den Ehrentreffer der Klee-
blättler . Dem Spiel wohnten in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn 7000 Zuschauer  bei, ge¬
wiß eine stattliche Zahl, die aber als einzige
im Gau etwas hinter den Erwartungen zurück-
blieb.

Eine württembergisch-bayerische Ausein¬
andersetzungergab sich auch in U l m. wo die
neuerdings in die bayerische Spitzenklasse
vorgestoßene Mannschaft des BE. Augs¬
burg  zu Gast war . Ter gute Nus der Augs¬
burger hatte an die 2000 Zuschauer
angelockt, die sür die Winterhilfe einen Be¬
trag von etwa 800 NM. einbrachten. Nun
wurden die Augsburger mit drei Ersatzleuten
allerdings nicht den hochgesteckten Erwar¬
tungen gerecht. Sie unterlagen dem wieder
einmal ganz groß aufgezogenen SSV . Ulm
mit 2:5 Toren , wobei die zweite Halbzeit mit
4 : 1-Tresfern der Ulmer am besten abschloß.
Tie Stuttgarter Kickers  besuchten
im Gegenstück zum Stuttgarter Großkamps
den bayerischen Tabellenführer FC. Nürn¬
berg.  Die Tegerlocher unterlagen klar mit
1:6 Toren , schlugen sich aber dennoch recht
ehrenvoll. Es ist nicht zu vergessen, daß sie
mit vier Ersatzleuten den schweren Kampf
antraten und ihnen das letztsonntägliche
Tressen noch in den Knochen saß. Sie began¬
nen sehr forsch, schossen den ersten Trester
und hielten bis zur Halbzeit dem Altmeister
auch die Waage. Nach der Pause bröckelte
allerdings der Widerstand der Stuttgarter

' mehr und mehr ab. und sie mußten schließ¬
lich mit einer schweren Schlappe abzichen. In
dem sußballsportlich und auch sonst reichlich
verwöhnten Nürnberg wohnten dem Nott-
hilfespiel nuk 2 5 0 0 Zuschauer  bei.

Reizvolle Treffen gab es rm Lande dort,
wo Gauliga sich mit einheimischer Bezirks¬
klasse maß. Der FV . Zuffenhausen
überzeugte mit einem 2:0-Sieg in Reut¬
lingen  über den gegenwärtigen Tabellen-
führer von Hohenzollern. SpV . Reutlingen,
die 2000 Zuschauer.  Der Erfolg wurde
nicht leicht errungen , da die Reutlinger eines
der besten Spiele der letzten Zeit lieferten.
In Eislingen  hatte die mit einer Aus¬
nahme vollständige Gauligamannschaft des
Stuttgarter  SC . dem einheimischen
Fußballklub in technischer Bestehung vieles
voraus . Der FC. Eislingen kämpfte dafür
mit verdoppeltem Eifer. Mit 5:2 Toren
sahen 5y0 Zuschauer  den Stuttgarter
Sportklub siegen. '

Der Spitzenreiter der Abteilung Alb.
Sportverein Göppingen,  lieferte
dem erstklassigen SpV . Feuerbach  ein
lebhaftes und bis zum Schluß spannendes
Gefecht, wobei man sich schließlich mit l : 1
<0: 0) in die Ehren des Tages teilte. Das
eröffnet für den Sportverein Göppingen
recht gute Aussichten für die bevorstehenden
Kämpfe in der Albmeisterschaft. 800 Zu¬
schauer  wohnten dem Spiel bei.

Ein Unentschieden gab es auch in Heil¬
bronn.  wo eine Städtemannschaft gegen
die badische Gauligamannschaft Germa¬
nia Brötzingen  ein 3 : 3 erzielte . Die
Heilbronner Bezirksligisten fanden sich sehr
gut zusammen und trotzten den kampfstarken
Germanen bis zur Pause sogar eine 2 :1-
Führung ab. Hier waren es 1500 Zu¬
schauer.  die sich an dem flotten und tech¬
nisch auf beachtlicher Stufe stehendem Spiel
erfreuten.

Die Eßltnger Sportfreunde  nah¬
men den Kampf gegen die besten Bezirks-
ltgasPieler  aus drei Vereinen der Um¬
gebung auf. Die Leute aus Obereßlingen.
Mettingen und Obertürkheim hielten ganz
gut zusammen und forderten der Gauliga¬
mannschaft allerhand ab. wurden schließlich
aber doch mit 0:3 geschlagen.

Die Stuttgarter Sportfreunde
gaben in Karlsruhe dem Phönix  den
Nothilfe-Partner ab. Sie hatten dort einen
guten Anfang in Gestalt einer von Kneer
erzielten 2:0-Führung , mußten sich aber
schließlich mit 4:2 beschlagen bekennen, wobei

ihnen das Pech ordentlich mitspielte. 2500 Z u-
schauer  sind für Karlsruhe nicht gerade viel,
aber doch mehr wie üblicherweise bei einem
Punktekampf. Württembergischer und
bad.  Schwarzwald  traf in Schwen¬
ningen  aufeinander . Württemberg stützte
sich auf die beiden Schwenninger Vereine, die
eine ausgezeichnete Elf ins Feld zu stellen ver¬
mochten und unangefochten mit 3:0 vor 1000
Zuschauern siegten. In Ebingen  trennten
sich vor 1500 Zuschauern die Auswahlmann¬
schaften der Kreise Zollern und
Schwarzwald  mit 2:2 nach überaus dra¬
matischem Spiel.

EL einen AkicA
Futzball

Nationalspiel in Berlin
Nat.-Mannsch. Weib- Nat.-Mlninsch. Not 4:3 l0:2>

In Württemberg
VfB. Stuttgart —SvVag . Förth 4:4
4 FC. Nürnberg —Stutta . Kickers6:4
4. SSV . Ulm —VC. Augsburg 5:2
Phönix Karlsruhe —Svortfr . Stuttgart 4:2
FV . Geislingen —Ulmer FV. 94 2:4
SoV . Göppingen —SvB . Feuervach4:4
StadteU 4'ndwigSburg - SvVag. Cannstatt 0:5
Stadtclf Hcilbrvnn —Germania Brötzingen 3:3
SvV . Neutlinaen - FV. Zuffenhausen0:2
SM . Ehlingen —Neckarland Bezirks!!. 3:0
In C'bingcn: Zollernkreis — Schwarzwald 2:2
in Schwenningen: Württ. Schwarzwald —Bad.

Schwarzwald 3:0
BfN. Seidenlicim—Kreisklasse Heidcnhctm2:0
StadteU Fcllbach—F(5. Sal . Kornwestheim4:0
Stadtelf WaibUnacn —TSV . Münster 4:6
Plochingen.Altbach — PSB . Stuttgart 3:l
ASB . Möhringen —MTV . Stuttgart 3:3
BSV . Vaihingen —Svartania Vaihingen 8:0
SpBga . Aspera —TSV . Botnang 3:6
SvV . Plattenhardt —PSV . Gcorgii-Allianz 2:2

Im Reich
Stadtclf Konstanz —Stadteis Friedrichshofen3:3
Stadtelf München —Stadtclf Frankfurt 4:2
Stadtelf Neaensburg — 1860 München l :3
Stadtelf Würzburg — ASV . Nürnberg 4:5
Un Mannheim: Nardbaden - Ostpsalz3:4
FV. Weinhcim —Amicitia Viernheim 2:3
>rC. Pforzheim —PforzheimerBezirksklaffe3:0
Freiburger FC. — Bezirksklasse Freiburg 5:2
Stadtelf Heidelberg- SN . Waldhof 1:3
in Lahr: Bczirksklasse- Karlsruher FV. 2:3
in Kehl: Bezirksklasse—MB . Mühlburg 2:2
Singen — Konstanz4:1
KickerS Offenbach— Kreis OUcnbach4:3
FV. Saarbrücken —MN . Mannheim 5:2
Kaiserslautern — Bor. Neunkirchen3:4
in Landau: Südpfalz —Mittelbaden 3:1
Svortfr . Post Frankfurt —Union Niederrad 2:2
Worms B — Mainz B 5:3
Stadtclf Dortmund —Schalke 04 1:2
Alemannia Nachen—RkK. Benrath 0:1
SSV ./Germania Elberfeld —Fort. Düsseldorf4:2

Handball
Württembergs Gauklasse

Stnttg . Kickers—TGcs. Stuttgart 6:8
Ehlinacr TSV . —TGcm. Schwenningen 2:3

der auf Halbrechts gegangen war und von
seinem rechten Fuß kraftvoll gestoßen, nimmt
der Ball seinen Laus über die Torlinie . Mit
4 : 3 liegen die „Weißen" in Front . Die
„Noten" haben nicht mehr Kraft und Ent¬
schlossenheit. den Sieg des Gegners zu ge¬
fährden . Nur noch einen  gefährlichen
Schuß hat Thiele zu halten.

TGS. Stuttgart
KM dir Skmdbalt-ZMltZnsyitze
Die beiden am Landesbußtag  durch¬

geführten, sehr wichtigen Handball-
Punktspiele  brachten für die Spitzen¬
gruppe insofern eine weitere Klärung , als
die TGS Stuttgart  in dem vorentschei-
dendeu Tressen ihren starken Lokalaegner.
die Stuttgarter Kickers,  schlagen
konnte.
Stuttgarter Kickers — TGS . Stuttgart 6 : 8

Diesem sür die Spitzengruppe voreutscher-
deNden Tressen wohnten tOOO Zuschauer
bei, die einen typischen Lokalkampf zu sehen
bekamen. Bon beiden Mannschaften wurde
reichlich hart und mit größtem Kampfeinsatz
gespielt. Das Spiel wies eigentlich zwei
verschiedene Hälften  aus . Vor der
Pause sah man seitens der TGS . ein zugiges,
durchdachtes und schnelles Spiel , dem vor
allem die Kickersmannschaft nicht gewachsen
war . Nach der Panse vermißte man bei den
Gästen des öfteren den Elan , mit dem man
in der ersten Halbzeit ansgewartet hat . Tie
Kickers spielten in der ersten Hälfte sehr auf-
geregt. Unter Form befand sich vor allem
die Verteidigung und die Läuferreihe , die
sich immer wieder vom schnellen TGS .-
Sturm überlaufen ließ. Auch im Sturm
kam man zu keinem geschlossenen Angriff. In
der zweiten Halbzeit dagegen drehten die
Kickers mächtig ans und boten eine gleich-
wertige Partie.

Eßltnger LSB . — TG. Schwenningen 2:3
lieber 5 0 0 Zuschauer  waren in zweier¬

lei Hinsicht überrascht: Einmal durch das
ziemlich schwache Spiel der Schwenninger.
die hier enttäuscht haben und zum ander»
durch die glänzende Form , in der sich heute
die Eßlinger Mannschaft befand.

Bei Schwenningen  war der Lorwart
hervorragend während es der Mittelläufer
Kratk nicht über eine Durchschnittsleistung
brachte. Tie Schwenninger waren perioden¬
weise stark in die Abwehr gedrängt.

Nach 96 Stunden Fahrzeit brach der Adler-
Trumpf -Wagen seine Fahrt ab. Insgesamt
wurden für die Klasse ItOO bis 1500 Kubik¬
zentimeter neun neue Klassenrekorde auf¬
gestellt. In 96 Stunden wurden insgesamt
11 875,284 Kilometer zurückgelegt. bei einer
Dnrchschnittsgeschwindlgkeitvon ' 23.7 Kilo¬
metern.

Um die Mrkmtk m»
Sr.Goebbels beim WM.Svlel der.Mitonarmalimümteli"/ 40000 in Berlin

Im Mittelpunkt der zahlreichen Veranstal-
tungen des Deutschen Fußballbundes zugun¬
sten des Winterhilsswerkes am Bußtag stand
das große Treffen der Nationalspieler im
BerltnerPoststadion.  Es war gleich¬
zeitig als Generalmusterung sür den bevor¬
stehenden Länderkampf gegen England ge-
dacht und erfüllte sonnt einen doppelten
Zweck.

Schon gleich kurz nach Beginn des Spieles
erschien Reich sminister Dr . Goeb-
bels  mit seiner Frau und wurde auf dem
Ehrenplatz der Mitteltribüne vom Reichs¬
sportführer v. Tschammer und Osten
und dem Fachamtsleiter Linnemann  be¬
grüßt.
Rudi Grämlich brillierte

In Anbetracht der Bedeutung des Spiels
sei die kritische Betrachtung vorweggenom¬
men. Die siegreiche weiß-schwarze Mann¬
schaft hat den Erfolg verdient . Sie ging
durch die Aufstellung der Außenstürmer
Paul und Fath  auf den entgegengesetzten
Flügeln von vornherein gehemmt in das
Spiel . Die Pört -gen - Elf,  nennen wir sie
so nach dem Angriffssührer , trat daher vor
der Pause weniger stark in Erscheinung. Ein
vollwertiger Maßstab ergab sich für die
Pörtgen - Mannschaft daher erst nach der
Pause , als Fach und Paul auf ihren ge¬
wohnten Posten spielten. Torhüter Thiele
erwies sich als ziemlich verläßlich, doch ist
er für größere Aufgaben noch zu jung und
unerfahren . Mü uzenberg  verteidigte mit
trockenen harten Schlägen. Sein Nebenmann
Tiefel  erschien technisch reifer und wirkte
für das Auge gefälliger. Beide zusammen
ergaben ein Verteidigerpaar , an dem wenig
auszusetzen war . In der Läuferreihe wcw
Rudi Grämlich der  Beste.

Schon vor der Pause erreichte sein Spiel
eine beachtliche Höhe, die er nach der Halbzeit
noch zu steigern vermochte. G o l d b r u n nei
blieb gleichmäßig in seinem Können, seiner
Aufgabe. Framke, später Szepan zu decken,
wurde er in jeder Weise gerecht. Kitzinger
mar der schwächste Läufer des Feldes. Der
Angriff kam erst nach der Umstellung richtig
in Fahrt . Vor der Pause wurstelte Fatli
als Rechtsaußen  herum , der Dessauer
Paul  kämpfte verbissen, aber mit nicht viel
mehr Erfolg auf der linken Seite . Ganz an¬
ders wirkten die beiden famosen Außenstür¬
mer in der zweiten Hälfte.

Die beste Stürmerleistung  der
weiß-schwarzen Mannschaft bot ohne Zweifel
Hohmann.  Beide Tore des Benrathers

So fielen die sieben Treffer
Szepan und Grämlich losen. Der Schalker

hatte die Wahl . Nach einigem Hin und Her
setzten sich die „Noten" in der gegnerischen
Hälfte fest. Nach etwa 10 Minuten Spiel¬
dauer fiel das erste Tor . Nasselnberg
setzte den Ball  an dem sich vergebens
werfenden Thiele vorbei in die Ecke. Ans
der anderen Seite ist Haringer mehrmals
der Retter in höchster Not. Szepan und Nas¬
selnberg schießen knapp über die Latte. Drei
Ecken haben die ..Roten " inzwischen heraus-
geholt, als ihnen in der 34. Minute ein
Strafstoß zugesprochen wurde. Rasseln-
berg  tritt wie aus einer Kanone geschossen
den Ball über Freund und Feind hinweg.
Ter Ball senkt sich unter dem sich vergebens
streckenden Thiele unter die Latte. Ter Straf¬
stoß aus 30 Meter Entfernung  hat
die ..Noten" mit 2 : 0 in Führung  ge¬
bracht.

Nach derHalbzett  gab es in den beiden
Angriffsreihen einige Aenderungen.
In der roten Elf wechselten Framke und
Szepan die Plätze: sehr zum Nachteil der
Durchschlagskraft. Die weiße Elf spreite von
rechts nach links: Paul . Hohmann . Sisfling.

waren Meisterstücke. Wenn Hohmann ein¬
mal weniger Wert auf Schönheit des Spie¬
les als auf den zielstrebigen Erfolgsstil legt,
muß er als der gegebene Mittelstürmer
unserer Länderelf angesehen werden. S i f f-
ling und Pörtgen  besitzen zweifellos
großes technisches Können, aber sie haben
nicht die Zeit genutzt, sich ins rechte Licht zu
setzen.

Rasseknberg in Aeberform
Die Unterlegenen hatten in Jakob  einen

Torhüter , der bis zur Pause bei flachen und
halbhohen Bällen etwas unsicher war . Wohl
machte der Regensburger einiges wieder sehr
gut, ohne aber seine Schwächen ganz ver¬
tuschen zu können. Von den Verteidigern be¬
nötigte Haringerdie  übliche längere Zeit,
um ins Spiel zu kommen. Nach der ersten
halben Stunde war er ganz groß in
Form  und darf ohne Zweifel als Ver¬
teidiger für das England -Spiel angesehen
werden. Der Berliner Krause  hatte eine
gute erste Hälfte und fiel nach der Pause
stark ab. In der Läuferreihe dürfte Ianes
die beste Note erhalten.

Zufrieden konnte man mit dem Berliner
Kauer  sein , der sich als recht nützliches
Glied in der Läuferreihe erwies. In der Au-
griffsreihe zeigte sich Lehner  wieder ein¬
mal i n b e st e r F o r m. Als Rechtsaußen ist
er gewiß ein großer Könner, aber er schlügt
zu viel Bogen und Haken, wobei er oftmals
den Ball verliert . Szepan  war in den
ersten 45 Minuten der Brenn - und Angel¬
punkt seiner Mannschaft.  Immer
wieder holte der Schalker den Ball nach
vorne und ging selbst beherzt auf das feind¬
liche Tor los . Nach dem Wechsel rannte sich
der Blonde, als er den Angriff führte , fest.
Sein langes Tribbeln störte den Fluß der

Der urstirüngliche Mittelstür¬
mer Framke  fand sich in dieser Zeit mit
... . eemesivegs teichlen Aufgabe besser ab. so
daß er, abgesehen von seinem Leerlauf vor
der Pause , noch einen annehmbaren Eindruck
hinterließ . Der Halblinke Nasselnberg
war vor Halbzeit der beste Spie¬
ler auf dem Platze.  Eine alte Kuiever-
letzung zwang ihn jedoch noch vor der Pause
zur Vorsicht. Sein 30-Meter-Strafstoß . der
zum zweiten Tor der „Roten" führte , war
eine nicht alltägliche Leistung. Der Mimchuer
Siemetsreiter  hatte über eine Stunde
lang gute Einfälle und einen schönen Zug
zum Tore . Der Linksaußen hatte seine Kräfte
aber schlecht cingeteilt und sein Pulver früh¬
zeitig verschossen.

Pörtgen . Fath . Damit war die richtige Be¬
setzung gegeben. Paul und Hohmann wur-
den zu einem überraschend gefährlichen Flü¬
gel, der in dem gegnerischen Verteidiger
Krause kein ernsthaftes Hindernis mehr
hatte . Hohmann  holte bereits in der
3. Minute aus 16 Meter Entseruuug über
eine Sperrmauer hinweg ein Tor auf . So
sehr Haringer sich auch anstrengte, konnte
er nicht überall zugleich sein. Bei einem
neuen Angriff der „Weißen" schoß Paul
schars, Jakob wehrte im Fallen ab. der Ball
rollte zu Hohmann,  der kurz entschlosieu
das Leder ins Netz beförderte. Dadurch war
der Ausgleich erreicht.

Aber in der 18. Minute glückte es den
„Noten" neuerlich in Führung zu gehen.
Framke  schoß flach, sür Thiele unhaltbar,
zum erneuten Führungstreffer
ein. Einen scharfen Schuß von Paul hält
Jakob ganz ausgezeichnet. Hohmann slankte
zu Paul,  der aus einem unmöglichen
Schußwtnkel heraus den Ausgleichstreffer
für die „Weißen" erzielte. Die „Weißen"
haben wieder Oberwasser und stürmen un¬
entwegt weiter. Sisfling legte an Fath  vor.
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